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Erfolg 
der Alma-Alaer
Gefreideöauern j Kanal irtysch-

Die Schaffenden des Ge­
biets Alma-Ata. zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins 
und des 50. Jahrestags Sow­
jetkasachstans wetteifernd, 
erfüllten erfolgreich als erste 
in der Republik den Plan des 
Getreideverkaufs an den Staat. 
Das Land erhielt von den Ge­
treidebauern der Rayons Kas- 
kelen, Tschilik und Enbek- 
schikasachski doppelt soviel 
Getreide, als im Plan vorgese­
hen war. Die Getreidebauern 
der Rayons Talgar. Dsham- 
bulski und Ilijski haben den 
Plan der Gctreldelieferung an 
den Staat bedeutend Überbo­
ten.

Im Getreideverkauf an den 
Staat sind die Kolchose „Al­
ma-Ata“, namens Mitschurin. 
.„Lutsch wostoka“, Rayon 
Talgar. der Sowchos „Kurtin- 
ski“, Rayon Kaskclen, die 
Sowchose „Aktjorski“, „Kas- 
tekski“, Rayon Dsbambulski. 
die Sowchose ..Karaturukski“, 
„Kuramski“, der Tschiliksker 
Tabaksowchos. Rayon Tschi­
lik. voran. Viel Getreide lie­
fern die Sowchose „Kaske- 
lenski“. „Ilijski“, „Degeres“ 
und „Roslawlski“.

Die Kolchose und Sowchose 
setzen die Getrcidelicferung 
an den Staat in Erfüllung der 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen fort

Karaganda
In der Steppe Zenfralkasachifans 

ist ein 450 Kilometer langer Kanal 
vom Irtysch zu der Bergarboiferstadt 
Karaganda im Bau. Der Kanal soll 
Wasser für den Bedarf einer ganzen 
Reihe neuer großer Industriezentren 
dieses Gebiets liefern. Außerdem 
wird dieses Wasser die trockene 
Steppe tranken — 120 000 Hektar 
Land, auf dem 20 neue Sowchose 
gegründet werden, — bewässern.

Es ist geplant, den Bau des Ka­
nals zum Jahre 1972 zu vollenden. 
Die sowjetische Wasserbautätigkeil 
kannte noch nie ein solches Tempo 
und Ausmaß. Alle arbeitsintensive  ̂
Arbeiten liegen auf den Schaltern 
der vielzShligen Maschinen und Me­
chanismen. Manche einzigartigen 
Maschinen werden hier gefestet.

Der Kanal wird bis 50 Meter 
breit (am Boden 3 — 9 Meter) und 
5 — 6 Meter tief sein. Der Kanal 
wird sommers bis 75 Kubikmeter 
und im Winter 55 Kubikmeter Was­
ser pro Sekunde durchlassen. Man 
setzt voraus, daß der Pawlodarer- 
Ekibastuser und der Karagandaer 
Industrierayon jährlich über 1 000 
Millionen Kubikmeter Irtyschwas- 
ser bekommen.

Das „Herbeistoßen" des Wassers 
werden 22 Pumpstationen (Gesamt­
kapazität 350 000 . Kilowatt) und II 
Wasserbaukomplexe vollführen. Jede 
Pumpstation ist fähig, in "einer’ Se­
kunde 16 — 19 Kubikmeter Wasser 
20 — 25 Meter hoch zu pumpen.

Für die Schaffung eines Sicherheits­
vorrats von Wasser werden 2 große 
Reserve-Wasserbehälter gebaut — 
der Ekibasfuser mit 18 Millionen 
Kubikmeter und der Tusdinsker — 
mit 14, Millionen Kubikmeter Fas­
sungsvermögen.

Die um den Kanal gelegenen Ge­
biete bergen in ihrem Schoß wert­
volle Schätze: Eisen und Kohle, 
Gold und Kupfer.

Die wertere Erschließung dieser 
Reichtümer ist von dem edlen Naß 
abhängig, daß der Kanal bringen 
wird.

UNSERE BILDER: Am 105. Kilome­
ter des Kanals Irtysch — Karagan­
da; mächtige Maschinen sind einge­
setzt.

Foto: I. Budnewitsch 
(APN)

(KasTAG}
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Ernteeinbringung 
im Irtyschgebiet

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Als erste im Gebiet begannen die 
Mechanisatoren des Lenin-Kolchos. 
Rayon Urdshar, mit der Getreide­
ernte. Im.Revier Sarbulak nahmen 
zwei Kombines und zwei breitrei­
chende Getreidemähmaschinen die 
Arbeit auf den Feldern des Winter­
weizens auf. Hunderte Hektar Halm­
früchte wurden in Schwaden gelegt 
Gleichzeitig begannen die Kolchos­
bauern mit der Mahd von Esparset­
te für Samen. «...

Koronaentladungen erhöhen Hektarerträge
ALMA-ATA. Die Behandlung von 

Saatgut mit Koronaentladungen er­
höht die Hektarerträge bei Getrek 
de um zwei bis drei Zentner.'. 
Das konnte im Sowchos „Kaskelen- 
ski“ bei Alma-AtH erwiesen werden, 
in dem Weizen- und Gerstesaatgut 
kurz vor der Bodeneinbringung auf 
diese Weise behandelt wurde.

Wissenschaftler hatten festge­
stellt, daß Koronaentladungen die

Entwicklung von Pflanzen fördern. 
Diese Erscheinung (Glimmen) ent­
steht normalerweise oberhalb der 

\ Hochspannungsleitungen vor dem 
Unwetter oder bei feuchter Luft.

Kasachische Ingenieure konstru­
ierten eine Maschine, die die Koro­
naentladung künstlich hervorruft. 
Mehrere Exemplare dieser Maschi­
ne sind bereits fertiggestellt wor­
den.

Bereit zur Getreideannahme
ZELINOGRAD. Die Bauarbeiter 

übergaben vorfristig die zweite 
Baustufe des Dershawinsker Ele­
vators der Benutzung. Die staatli­
che Kommission übernahm die Ar­
beit mit der Einschätzung „Aus­
gezeichnet''. Nun kann dieser Ge­
treidespeicher, der sich im Zentrum 
des größten Getreiderayons be­
findet. 35 000 Tonnen Weizen an­
nehmen. In den nächsten Jahren, 
nach der Inbetriebnahme der drit­
ten Baustufe, wird seine Kapazität 
auf 50000 Tonnen anwachsen. Bis 
zu Beginn der Getreideernte wird 
der Bau eines weiteren Elevators 
abgeschlossen.

SEMIPALATINSK. Die Urd- 
sharsker, Makantschiksker, Dolon-

sker, Semijarsker Getreideannahme­
stellen sind voll und ganz zur Ge­
treidebeschaffung vorbereitet Die 
Reparaturarbeiten auf dem Bela- 

gatschsker Elevator und der Kok- 
pektinsker Annahmestelle gehen 
ihrem Ende zu. In diesem Jahr 
werden im Gebiet 55. Fließstraßen 
zur Annahme und Bearbeitung des 
Korns funktionieren. Mächtige 
Trocknungsaggregate werden . in 
Dshangistobe und Bclagatsch in 
Betrieb genommen. Die Motoren, 
Transportmittel und 'asphaltierten 
Freilagcrflächen sind vorfristig re­
pariert worden.

Das Entladen von Schwerlast­
kraftwagen wird nur durcli Mecha­
nismen vollführt werden.

(KasTAG)

Staffellauf „Lenln-Fackel“
Gestern, um 12 Uhr 20 Minuten 

örtlicher Zeit trafen die Teilnehmer 
des leichtathletischen Rennens Al­
ma-Ata—Uljanowsk in Zelinograd ein. 
Dieses grandiose Rennen ist ein Be­
standteil des Allkasachsfanlschon 
Staffellaufes „Lenin-Fpckol''. der 
vom ZK LKJV Kasachstans, dem Ge-, 
workschaftsrat und Komitee für Kör­
perkultur und Sport der Republik 
durchgeführt wird und dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins und dem 
50. Jahrestag Sowjefkasachstans ge­

widmet ist. Das Ziol dieser Staffel 
ist die Entwicklung der Massenkör­
perkultur und des Sports, die Bos- 
sorgesfaltung der körperlichen Er­
ziehung der Jugend.

Das Rennen slarfefo am 13. Juli 
in Alma-Ata, Es wird vom Sporfmoi- 
ster, Ingenieur der Kasachischen Ei­
senbahn Wladimir Rjabow geleitet. 
Zu den Teilnehmern gehören der 
Schlosser des Bleiwerks von Tschim- 
kenf Talgaf Chalin, der Oberinge­
nieur des Trusts „Alma-Atashilslroi“

Feierlichkeiten in Warschau
WARSCHAU. (TASS). Eine große Truppen- und Sport­

lerparade wurde In Warschau am Dienstag aus Anlaß 
des 25. Jahrestages des Bestehens der Volksrepublik 
Polen veranstaltet.

Auf dem Platz der Paraden hatten sich führende 
Funktionäre der Front der Volkseinheit, Minister, Sejm- 
abgeordnete, Vertreter der gesellschaftlichen Organi­
sationen, Aktivisten der Produktion, Wissenschaftler, 
Kulturschaffende und Künstler eingefunden. Auf der Tri­
büne hatten die führenden Persönlichkeiten der VR 
Polen, Mitglieder zahlreicher Delegationen aus der 
UdSSR, der CSSR und der DDR. die Chefs ausländischer 
diplomatischer Vertretungen Platz genommen.

Der Minister für Nationale Verteidigung, Panzergene­
ral Jaruzelski fährt nach der Meldung durch den Kom­
mandierenden der Parade die angetretenen Truppentei­
le ab und beglückwünscht zum Jahrestag.

Das polnische Volk, erklärte General Jaruzelski in sei­
ner Ansprache, ehrt heute das Andenken der Soldaten, 
die für die revolutionäre Sache und für die Befreiung 
gefallen sind, das Andenken der Kämpfer, die für ein 
freies Volkspolen ihr Leben hingegeben haben, das 
Andenken der heroischen Soldaten der Sowjetarmee, 
die dem polnischen und anderen Völkern die Freiheit 
gebracht haben.

Im Juli 1944 eröffnete sich Polen der Weg in die Zu­

kunft, In eine qualitativ neue Epoche, erklärte Jaruzel­
ski.

Der Sozialismus gab uns Kraft, Perspektive und den 
Platz In der Welt, er brachte uns das Bündnis, das für 
die Entwicklung und die Sicherheit Polens gewaltige 
Bedeutung hat. er brachte uns das höchste Wohl — die 
polnisch-sowjetische Freundschaft und die polnisch-so­
wjetische Waffenbrüderschaft.

Die Gemeinschaft der Staaten des Warschauer Ver­
trags, sagte der Minister, die sich auf die sowjetische 
Macht stützt, bändigt die imperialistischen und reven- 
chistischcn Kräfte des Krieges, festigt unsere Grenzen 
und fördert den Befreiungskampf der Völker.

An der Truppenparade nahmen alle Waffengattungen 
teil. Im Himmel tauchten Hubschrauber auf, über den 
Platz rollten Mannschaftswagen, Panzer, verschiedenar­
tige Raketen und Geschütze.

Unter den Marschklängen betraten anschließend die 
Sportler den Platz. In geschlossenen Reihen marschieren 
10 000 Jungen und Mädchen, die alle Wojewodschaften 
und Jugendorganisationen des Landes repräsentierten.

Die Truppenparade und der farbenprächtige Umzug 
der Jugend manifestierten eindrucksvoll die feste Ein­
heit und Geschlossenheit der Streitkräfte und der jun­
gen Generation um die Polnische Vereinigte Arbeiter­
partei und die Regierung.

Theoretische
Intergebietskonferenz

Tn Pawlodar wurde eine theore­
tische Inter gebietskonferenz 
zum Thema „Lenin, und der wis­
senschaftlich-technische Fortschritt” 
veranstaltet. Außer den Pawloda- 
rern beteiligten sich an ihr Vertre­
ter der Gebiete Aktjubinsk. Semipa- 
latinsk, Ostkasachstan, Koktsche- 
taw, Nordkasachstan und Zclino- 
grad. Die Konferenz wurde vom 
Gebietsparteikomitee und Repubiik- 
präsidium der Gesellschaft „Sna- 
nije" durchgeführt. Im Hauptrefe­
rat des Kandidaten der technischen 
Wissenschaften Oenosscn W. A. 
Jermolajew sowie in den Berich­
ten der Diskussionsredner wurde 
betont,.daß ohne die breiteste Ein­
bürgerung der neuesten Errungen­
schaften der.. Wissenschaft • .und

Technik die erfolgreiche Entwick­
lung der sozialistischen Volkswirt­
schaft unmöglich sei. Mit großem 
Interesse hörten sich die Teilneh­
mer der Konferenz die Ausführun­
gen der Pawlodarer an. die über die 
hervorragenden Schritte des techni­
schen Fortschritts' in den Betrieben 
und auf den Baustellen des Gebiets 
berichteten. In den letzten Jahren 
wurde Pawlodar zu einem der 
größten Industriezentren unserer 
Republik, wo heute Traktoren und 
Kraft wagcnanhängcr, Ferrolegie­
rungen und Aluminium erzeugt Mil­
lionen Tonnen Kohle und Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie ge­
liefert werden.

i- - V. KOLBERG 
Pawlodar

Heuplan gemeistert
Die Sowchose und Kolchose des 

Rayons Merke haben mit Erfolg den 
Plan der Heuboschafiung erfüllt. An 
die Heuaufbewahrungssfellen und 
Überwinterungsorto wurden 70 000 
Tonnen Hou befördert. Das ist um 
3 000 Tonnen mehr, als geplant war.

Noch vor Beginn der Getreideern­
te haben auch die Kolchose „Pobe- 
da'1, „Shdanow", „Krasny woilok" 
und „Kirow" den Plan der Hoube- 
schaffung gemeistert.

A. ADLER
Gebiet Dihambul

USA-Kosmonauten 
kehren zur Erde 
zurück

NEW YORK. (TASS). Das Raum­
schiff „Apollo-H" fliegt zur Erde 
zurück.

Am 21. Juli wurde um 17.35 Uhr 
New Yorker Zeit der Aufstiegsteil 
der Mondlähre, in der sich die Kos­
monauten Armstrong und-Aldrin be­
fanden, an das Raumschiff mit Col­
lins an Bord auf der Mondumlauf­
bahn angekoppelt.

Nach der Ankopplung ;wurde zu 
der Besatzungskabine des Auf­
stiegsteils aus dem Kommandoteil 
Sauerstoff für . die Zwangslüftung 

»zugeführt, um aus der. BesatZungs- 
kabine Mondstaub zu entfernen. 
Collini überreichte Armstrong durch 
die Luke einen Staubsauger zur Ent­
fernung des Mondstaubs von den 
Kosmonautenanzügen, den Contai­
nern mit Mustern des Mondgesteins 
und von allen anderen Gegenstän­
den, diè auf die Erde zurück müs­
sen. ■

Dann wechselten Armstrong und 
Aldrin durch den inneren Verbin­
dungskanal in das Raumschiff über, 
wonach der Aufstiegsteil von der 
Mondfähre abgetrennt wurde.

Armstrong und Aldrin stellten 
mit Genugtuung fest, daß sie sich 
im Raumschiff hinsetzen können (in 
der Mondfähre mußten sie die gan­
ze Zeit stehen, da es dort wegen 
Raumknappheit keine Sitze gab).

Als sich „Apollo-11" hinter der 
unsichtbaren Mondseite befand, 
wurde am 22. Juli um 00. Uhr 56 
Minuten New Yorker Zeit auf eine 
Genehmigung von der Erde das 
Marschtrieowerk für 149 Sekunden 

, gezündet, das für den Übergang des 
Raumschiffs auf eine Flugbahn zur 
Erde sorgte. Dienstagvormittag hat 
eine lOstündige Ruhepause der Astro­
nauten begonnen. Für die Nacht 
ist die erste Flugbahnkorrektur des 
Raumschiffes vorgesehen, das sich 
zur Erde zurückkehrt.

Seit dem Start des Aufstiegsteils 
von der Mondoberfläche liegen die 
Kosmonauten in Quarantäne, die 
zumindest 21 Tage, bis zum 12. 
August. aufrcchterhalten wird. 
Aldrin meinte, daß einige Mondge­
steinsarten ihm naß zu sein schie­
nen.

Man erwartet, daß „Apollo-H“ 
um 12 Uhr 51 Minuten New Yorker 
Zeit am 24. Juli im Pazifik was­
sert.

NEW YORK. (TASS). Das 
Raumschiff „Apollo-H" setzt seinen 
Rückflug zur Erde fort Nachdem 
das Raumschiff die Mondumlauf­
bahn verlassen hatte und in eine 
Bahn zur Erde eingeschwenkt ist. 
ruhten alle drei Astronauten aus. 
Sie schliefen ungefähr 10 Stunden. 
Das war die längste Erholung der 
Astronauten nach der Mondlandung.

Am Dienstagabend wird voraus­
sichtlich die erste der 3 geplanten 
Korrekturen auf der Trasse Mond— 
Erde vorgenommen werden.

Um 12.32 Uhr New Yorker Zeit 
befand sich das Raumschiff 57 260 
Kilometer vorn Mond entfernt, mel­
det die Bodenstation in Houston.

„Kosmos-290“ gestartet
MOSKAU. (TASS). In der Sowjetunion ist am 22. Juli ein weiterer künst­

licher Erdsatellit mit der Bezeichnung „Kosmos-290" gestartet worden. An 
Bord des Satelliten befinden sich wissenschaftliche Apparate, die zur weite­
ren Erforschung des Weltraums gemäß dem früher bekanntgegebenen Pro­
gramm dienen.

Dor Satellit wurde auf eine Bahn mit folgenden Parametern gebracht: 
anfängliche Umlaufzeit 89,8 Minuten, maximale Erdferne 352 Kilometer, mi­
nimale Erdferne 200 Kilometer, Bahnneigungswinkel 65,4 Grad. Dar Sputnik 
briiz! einen Funksendpr, der auf der Frequenz 19,995 Megahertz arbeitet, 
ein Funksystem zur genauen Messung der Bahnelemente, em Funkmessystem 
zur Übertragung von Angaben über die Arbeit der Geräte und der wis­
senschaftlichen Apparate zur Erde. Dio an Bord des Sputniks befindliche 
Apparatur funktioniert normal. Ein Koordinierungszentrum wartet die ain- 
laufenden Informationen aus.

Ergebnisse des
VI. internationalen
Filmfestivals

MOSKAU. (TASS). Die Ergebnis­
se des VI. internationalen Filmfesti­
vals in Moskau sind am Dienstag 
im Rahmen eines Festaktes im Kon­
greßpalast des Kreml bekanntgege­
ben worden. Beim Spielfilmwettbe- 
werb gewannen die Goldmedaillen 
die Filme „Lucia" (Kuba), „Sera- 
fino" (Italien) und ..Warten wir den 
Montag ab“ (UdSSR).

Ein Sonderpreis der Jury wurde 
an den sowjetischen Filmregisseur 
Iwan Pyrjew (..Die Brüder Karama­
sow") in Würdigung seiner hervor­
ragenden Verdienste um die Ent­
wicklung der Filmkunst vergeben.

Einen weiteren Sonderpreis der 
Jury erhielt der Filmregisseur Carol 
Reed für den Film „Oliver!" — eine 
hervorragende künstlerische Lei­
stung bei der Verfilmung von Dik- 
kens’ Roman „Oliver Twist". ,

Ein Sonderpreis der Jury wurde 
dem Film „Du bist mein deutsches 
Tagebuch" von Annelie und Andrew 
Thoindike, die filmische Gestaltung 
des hochaktuellen Themas gemäß 
d$m Motto des Festivals „Für den 
Humanismus der Filmkunst, für 
Frieden und die Freundschaft zwi­
schen den Völkern", zuerkannt.

Die Silbermedaillen gingen an 
„Zeit der Vergnügungen" (Frank­
reich) und an „Wenn die Glocken 
läuten" (Jugoslawien). Preise für 
die' beste männliche Rolle erhielten 
Ron Moody „Oliver!" (Großbritan­
nien) und Tadeusz Lomnicki „Pan 
Wolodiewski“ (Polen). Für die beste 
weibliche Rolle wurden Irina Pet- 
rcscu „Frau tür eine Saison" (Ru­
mänien) und Anna «Maria Picchio 
„Lin kleines Stück Himmel" ausge­
zeichnet..

Diplome wurden dem norwegi­
schen Film „Verbrannte Erde” 
(Drehbuch Sigbjoern Hclmobak, 
Regie Knut Andersen) tür die 
glanzvolle Darstellung des Kamples 
der Völker gegen den Faschismus 
und dem Film „Kabaskabo" (Regie 
Umaru Ganda) — ein talentvolles 
Filmwerk, das von den Erfolgen der 
jungen Kinematographie von Niger 
berichtet — verliehen.

„Die Birken“ (Jugoslawien) Tür ei­
ne poetische emotionelle Behand­
lung des Themas der Freundschaft 
zwischen den Völkern, die der De­
vise des Filmfestivals entspricht, 
und dem Film „Der Apfel" (DDR), 
der sehr interessant an das Thema 
der Entwicklung der menschlichen 
Erkenntnis herangeht, zuerkannt 
Der Film „Warum der Mensch 
schafft" (USA), wurde für seine ori­
ginelle und eigenartige Grundidee, 
seine Form, sowie für die meister­
hafte Anwendung verschiedener 
Mittel der Filmkunst bei der Be­
handlung eines komplizierten The­
mas ebenfalls mit einem Spezial­
preis ausgezeichnet.

Beim Kinderfilmwettbewerb ging 
die Goldmedaille an den Film „Ein 
Wintermorgen" (UdSSR). Die sil­
bernen Preise wurden den Streifen 
„Kinder von der Pal-Straße"'(Un­
garn) und die „Fäden des Regen­
bogens" (Bulgarien) zuerkannt

Mit der Silbermedaille’ wurde' 
Mark Lester tür die Hauptrolle im 
Film „Run wild, run free" (Groß­
britannien) ausgezeichnet. Ein Spe­
zialpreis der Jury ging an den Mär­
chenfilm „Jugend oiine Alter" (Ru­
mänien). Die Komödie „Peppi, lan­
ger Strumpf" (Westdeutsche Bun­
desrepublik, Schweden) wurde eben- 
talls mit einem Spezialpreis ausge­
zeichnet. Dem Zeichenfilm „Das 
Abenteuer eines fröhlichen Wande­
rers" (Polen) wurde ein Speztal- 
preis zuerkannt

Die Jury des Kinderfilmwettbe­
werbs in Moskau würdigte die Er­
folge des jungen Zeichentrickfilms 
der Demokratischen Republik Viet­
nam, die unter schweren Bedingun­
gen des Krieges den humanen und 
erzieherischen Kinderfilm „Warme 
Jacken" schuf.

Die Jury des internationalen Ver­
bandes der Filmpresse hat • ihren 
Preis dem Film „Lucia" (Kuba) für 
das hohe künstlerische Niveau uqd 
die Eigenartigkeit, die eine neue 
Etappe im kubanischen Filmwesen 
bedeuten, das sich unter schwerem 
Bedingungen entwickelt. zuerkannL

Konstantin Tefenko, Wer Absolvent 
der Kasachischen Universität Niko­
lai Wolodin und andere Sportler. In 
der Heimat von lljifsch werden die 
Läufer die Leninsche Fackel an­
zünden, die als erste die Sportler 
des Gebiets Uralsk enfgogonnehmen. 
Die „Lenln-Fackel" soll die Rou­
te Gurjew — Aktjubinsk — KSyl- 
Orda — Tschimkent — Dshambul — 
Karaganda — Zelinograd — Kusla- 
nai — Koklschofaw — Potropaw- 
lowsk — Pawlodar — Semipalatinsk 
— Ust-Kamenogorsk — Taldy-Kur­
gan zurücklegen und am 4. April 
1970 in Alma-Ata eintreffen.

(Eigenbericht)

Internationales Symposium In Alma-Ata
MOSKAU. (TASS). Mehr als 200 

sowjetische und ausländische Wis­
senschaftler und Vertreter dos ge­
sellschaftlichen Lebens werden an 
einem Symposium mit dem Thema 
„Die Leninsche Lohre von der na­
tionalen Befreiungsbewegung und 
die gegenwärtige Etappe dos so­
zialen Fortschritts der befreiten Län­
der" teilnehmen, das im Oktober 
in Alma-Ata, der Hauptstadt Kasach­
stans, abgehallen wird.

Das wurde in einer Sitzung des

lowjètischen Komitees der efro-asi- 
alischen Völkersolidarität bokanntgo- 
geben.

Das Symposium wird zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins veranstal­
tet. Die sowjetischen Gäste des 
Symposiums werden sich über die 
Erfahrungen des sozialistischen Auf­
baus im Lande und das Leben des 
sowjetischen Volkes informieren. 
Das Organisationskomifee des Sym­
posiums ist bereits gebildet wor­
den.

Mit Diplomen wurden auch der 
Regisseur des ungarischen Films 
„Der Fall Laszlo Anbrus“ Andras 
Kovacs für die Suche nach neuen 
kinematogrnphischen Mitteln itn 
Genre der F.ilmpublizistik sowie der 
Kameramann des Films „Tango" 
(Bulgarien) Ivailo Trentschew aus­
gezeichnet

Beim Ausscheid der Kurzfilme 
wurden „Der Weg zur vorderen 
Stellung" (Republik Südvietnam). 
„Die Jugend der Welt" (UdSSR) 
und „Die Prülung 'durch Gewalt" 
(Großbritannien) ausgezeichnet. Ein 
Spezialpreis wurde dem Kurzfilm

Die technische Jury des VI. inter- 
nationalen Filmfestivals verlieh das 
Diplom des Verbandes der Film­
schaffenden der UdSSR und der In­
ternationalen Union der Kinofach- 
verbändc dem Film „2 001: eine 
kosmische Odyssee" (USA) für mei­
sterhafte Anwendung von techni­
schen Mitteln der Filmkunst.

Den Preis des Internationalen 
Bundes der Vereinigungen von 
Film- und Fernsehautoren erhielt 
der Film „Ein kleines Stück Him­
mel" (Argentinien) für das beste 
Drehbuch.



Saran: eine Lehrergeneration wächst heran -
Stolz auf den Beruf

LEHRER. Ich möchte dieses Wort in eine Reihe 
mit dem Wort „Mutter" stellen. Wenn ich mich 

nn meine Mutter erinnere, dann sehe ich auch meine 
erste Lehrerin. Diese xwei Gestalten sind in meinem 
Sinn immer eng verbunden Wahrscheinlich wählte 
ich den Beruf des Pädagogen aus Liebe zu meiner er­
sten Lehrerin.

Vier Jahre lernte ich in der Fachschule der Stadt 
Saran. Noch einige Wochen sind geblieben, und dann 
werden wir schon selbständige Lehrer sein.

Natürlich, es war sehr schwer, Abschied von un­
serer Schule, die uns die beste in der ganzen Welt 
scheint, von unseren Lehrern zu nehmen. Vielen Dank 
sind wir ihnen schuldig. Während des Praktikums 
und des Studiums standen sic uns immer mit Rat und 
Tat zur Seite.

Ich kann den Gefühlen, die mich jedesmal überka­
men, wenn ich in die Klasse eintrat, nicht Ausdruck 
geben, das muß man selbst empfinden. Das größte 
Glück für einen Lehrer ist die Liebe der Kinder, das 
Gefühl, daß die Kinder dich brauchen und ohne dick 

nicht leben können. Und wenn ich in die Klass* dn« 
trete und diese blauen, schwarzen, grauen klaren 
Kinderaugen sehe, bin ich wirklich glücklich.

Manchmal bitten die Augen um Hilfe, dann schla­
gen sie Alarm: ..Ich kann das nicht verstehen!" Kaum 
ist der Wirrwarr vorüber, dann glänzen diese Augen 
wieder voller Freude und Dankbarkeit.

In diesem Herbst werde ich Lehrerin. Aber schon 
jetzt bereiten jvir uns auf unsere Arbeit vor.

Irene BECHTGOLD

UNSERE deutsche Abteilung ist die Jüngste der 
vier Abteilungen der Saraner Pädagogischen 

Fachschule. Im vorigen Jahr verabschiedeten wir un­
sere ersten 27 Absolventen mit dem Diplom des Leh­
rers lür Deutsch als Muttersprache in die Schulen un­
seres Gebiets und der Republik. Diese vier Jahre ko­
steten uns sehr viel Mühe, denn wir Lehrer standen 
eigentlich vor einem riesigen Brachland, das wir nutz­
bar machen sollten. Es galt, alles neu anzufangen, 
denn Erfahrungen gab cs eigentlich keine, es fehlte 
auch an einem entsprechenden Programm, an Lehr­
büchern. Aber das Wichtigste — der gute Wille, diese 
außerordentlich wichtige Arbeit in Gang zu bringen. 
— war vorhanden. Uns kamen auch die Kollegen aus 
Slawgorod. die uns ihr Programm zuschickten, und 
die Kollegen aus dem Alma-Ataer Fremdspracheninsti­
tut, die uns eine Reihe von Lehrbüchern und schöngei­
stiger Literatur schenkten, zu Hilfe.

So fingen wir an. Wir hoffen, den richtigen Weg ge­

funden zu haben. Davon zeugen auch die guten Kennt­
nisse unserer ersten Absolventen, die von der Staatli­
chen Prüfungskommission sehr hoch eingeschälzt wur­
den.

Unsere Studenten bereiten sich auf die wichtige und 
verantwortungsvolle Arbeit In den Dorfschulen gut 
vor. Deswegen kennen die Studenten keine Zeitver­
geudung. Sic beschäftigen sich in verschiedenen Zir­
keln. in Sportsektionen, veranstalten Erholungsabendc, 
Konzerte. Sportwettkämpfe.

Wieder ist ein Studienjahr vorbei. Die Lehrräumc 
sind leer geworden. Die Studenten haben die Prüfun­
gen abgelegt. Die einen Ihre ersten, die anderen ihre 
letzten. Darüber, was die Studenten in diesen Jahren 
des Studiums getrieben haben, wie sie lernten, sich er­
holten, sich zum Lchrerberuf vorbereiten, lassen wir 
sie besser selbst erzählen.

H. HEIDEBRECHT. 
Leiter der deutschen Abteilung

Elvira Specht und Lisa 
Gemer aus dem I, Studien­
jahr blättern noch schnell in 
der „Freundschaft" nach

Foto: H. Heidebrecht

Spartakiade 
„Gesundheit“

In unserer Fachschule startete 
die Spartakiade „Gesundheit". Dar­
an beteiligten sich alle unsere Stu­
denten; Den Sportlern «tehen Sport­
säle. dis Stadtstadion und Sport­
plätze zur Verfügung. Die Sportar- 
beit wird von einem Studentenrat 
geleitet. Die Studenten interessie­
ren sich für Leichtathletik. Volley­
ball und Basketball, Schach und 
andere Sportarten.

Zur Zeit geht es auf den Sport­
plätzen heiß zu. Die Studenten der 
deutschen Abteilung haben eine 
gute Volleyballmannschaft, die in 
dieser Spartakiade nicht schlechte 
Erfolge errungen hat. Die Studen­
ten des 111. und IV. Lehrjahrs ha­
ben gute Plätze eingenommen. Sie­
ger in Leichtathletik wurden Lilly 
Schmidt und Eduard Treichel.

Viele Studenten, die unsere Fach­
schule absolviert haben, arbeiten in 
den Schulen nebenbei als Sportleh­
rer. Nadja Kisitschenko arbeitet 
zum Beispiel als Sportlehrerin in 
den 8., 10. Klassen, Geberdsbauer 
arbeitet auch als Sportlehrerin. Das 
alles zeugt davon, daß Sport bei 
unseren Studenten groß geschrieben 
wird.

Karl NAUMANN

Herzlicher Dank, 
meine Lehrerin!

In diesem Jahr machten wir in 
verschiedenen Schulen unser letztes 
Staatspraktikum. Gelli Fell, Elvira 
Aman und icn machten es bei Ama­
lie Jegorowna Butwilowskaja in der 
Schule Nr. 39 von Karaganda.

Anfänglich wollte uns das nicht 
oinleuchton — warum müssen aus­
gerechnet wir nach Karaganda zu 
einer unbekannten Lehrerin, wo doch 
die meisten Mädchen aus unserer 
Gruppe in den Schulen von Saran 
blieben. Aber das schien uns so 
nur anfänglich. Sehr bald verliebten 
wir uns alle drei in unsere Lehrerin, 
in ihre Schüler, in die Schule.

Amalie Jegorowna ist ein Mensch, 
der ganz und gar in . seiner Arbeit 
aufgeht. Was aber von besonders 
großer Bedeutung ist: sie versteht 
es auch, ihre Kollegen, im gegebe­
nen Fall uns, diese ihre buchstäblich 
phanatische Verliebtheit in das Fach, 
in die Arbeit zu übermitteln. Es war 
angenehm und außerordentlich lehr­
reich, mit ihr zu arbeiten. Und ob­
gleich wir Ihrer Hilfe stets bedurf­
ten, machte sie es so unauffällig, 
daß wir uns völlig selbständig fühl­
ten. Sie hafte für uns ein spezielles 
Album angeferligt, in dem sie Zei­
tungsartikel zu methodischen und 
erzieherischen Fragen für uns zu­
sammentrug. Im Klassenbuch waren 
diejenigen Schüler vermerkt, die 

besonderer Aufmerksamkeit bedür­
fen. Von der ersten Stunde an stell­
te Amalie Jegorowna uns all ihre 
zahlreichen Bücher, Lehrmittel, das 
mit wohldurchdachten mannigfaltigen 
Anschauungsmitteln ausgerüstete 
Sprachkabinett zur Verfügung. Wir 
Staunten ohne Ende über die nie- 
vorsiegende Energie dieser Frau.

Die Kinder waren in der Stunde 
immer mit Leib und Seele bei der 
Arbeit, wenn es galt, einen Dia- 
oder Epifilm zu besprechen, ein 
Liedchen und Godichfchon vorzu­
tragen. Wir lasen mit ihnen viel aus 
der Kinder-„Froundschatf' und Kin­
derecke des „Neuen Lebens" und 
haben sehr viel und interessant über 
W. I. Lenin gesprochen.

Vieles haben wir in der Fach­
schule erworben, aber sehr viol gab 
uns auch das Praktikum bei Amalie 
Jegorowna. Wir sind ihr von ganzem 
Herzen dankbar. Wir werden uns 
sehr bemühen, um in allem unserer 
Lehrerin zu ähneln.

Mich hat man in Saran zurückbe­
halten. Hier werde ich die Mutter­
sprache in einer Slülzpunktschule 
unterrichten. Da werde ich auch un­
bedingt Praktikantinnen bekommen. 
Ich will ihnen eine ebenso hilfsberei­
te und zuvorkommende Beraterin 
worden wie Amalie Jegorowna.

Irene LANGENSTEIN

Das schöne 
Städtchen

Eino kleine Stadt mit vielen brei­
ten Straßen, großen neuen Häusern, 
grünen Bäumen und Vielen guten 
Menschen — so habe ich die Stadt 
Saran kennengolornt. Nie zuvor war 
ich hier gewesen, und der erste Ein­
druck war sehr groß. Nach Saran 
bin ich gekommen, um in die Päd­
agogische Fachschule einzutrefen, In 
der Schule habe ich von dieser 
Fachschule viel Gutes gehört. Ich 
beschäftige mich gern mit kleinen 
Kindern, ich liebe sie sehr. Und 
schon von der 1, Klasse an hafte ich 
den Wunsch, Pädagoge zu werden.

Ich konnte es zuerst nicht glauben, 
daß ich Studentin der pädagogi­
schen Fachschule geworden bin. In 
der Schule nahmen die Pädagogen 
mich sehr freundlich auf. Jetzt habe 
ich schon ein Jahr in der Fachschu­
le gelernt, und mir gefällt es hier 
sehr. Da muß man viel wissen und 
vieles lernen, aber das ist ja auch In­
teressant. Da wurden oft schöne 
Unferhalfungsabende, „Klubs der 
Findigen und Lustigen", deutsche 
Abonde veranstaltet. Es gab einen 
Abend im Kulturpalasf für die deut­
schen Einwohner der Stadt, Unser 
Lehrer Helmut Heidebrecht hielt ei­
ne Vorlesung, die uns sehr gefiel. 
Und die Studenten des 4. Studien­
jahres hatten ein wunderbares Kon­
zert vorbereitet. Musik spielte, die 
Leute tanzten und sangen. Es war 
sehr lustig.

Liu REISCH,

Am llobsfon singen wir deutsche 
Volkslieder...

Das Vokalquartett des 3. Studien­
jahres Im Bestand von (von links) 
Frieda Knoll, Luise Lepp, Irene Krie­
ger und Soja Okolslna

Foto: H. Kutscherenko

Das eigene 
Presseorgan

Als wir die Herausgabe unserer 
deutschen Wandzeitung organisier­
ten, ließen wir unter den Studenten 
einen Fragebogen rundgehen, in 
dein folgende Fragen standen:

Wie soll die Zeitung heißen? Wer 
soll Mitglied des Redaktionskol­
legiums sein?

Nach der Mehrheit der Stimmen 
wurde die Zeitung „Student“ ge­
nannt. Ins Redkollegium haben wir 
Studenten gewählt, die mit solcher 
Arbeit wirklich fertig werden kön­
nen. Das Rodkollegium besteht aus 
II Mitgliedern: Chefredakteur, Re­
dakteure. Korrespondenten und Aus­
statter. Jeden Monat erscheint eine 
Ausgabe.

Zuerst bespricht das Redkollcgi- 
um gemeinsam, worüber unsere 
Zeitung berichten soll, dann bekom­
men die Korrespondenten die Auf­
gabe, Material zu verschiedenen 
Fragen zu sammeln. Einige schrei­
ben vom Leben im Studentenheim, 
andere darüber, wie das Praktikum 
verläuft. Alle Artikel werden dann 
besprochen. Somit ist ein Teil der 
Arbeit getan.

Jetzt müssen sich die Maler an 
die Arbeit machen. Das ist der in­
teressanteste Teil der Arbeit, hier 
sicht man gleich, was man gut ge­
macht hat. Dann wird die Zeitung 
noch einmal geprüft und ausge- 
hängt. Gleich sammeln sich viele 
Studenten, jeder will die Zeitung 
als erster lesen.

Wir nutzen in unserem Studium 
die wirksame Kraft der Wandzei­
tung aus. sje hilft uns im Kampf 
gegen Faulenzer und Unordnung.

Luise LEPP

Dlplomprelifräger das Republik- 
fostivals der Laienkunst — das Vo- 
kalensamble der deutschen Abtei­
lung unter Leitung von Ewald Kuck

UNSER BILD: (von links) Ida Wer­
ner, Gelll Fell, Lydia Welsch. Els« 
Mambergar, Olja Nowoshilowa, Sw«- 
ta Popsulko, Erna Kiauser, Katja 
Schlundt, Anna SchOtzle. Erna len­
denborgar, Ira Hlldenberg, Maria 
Chronowa, Walja Popowa

Polo; H. Kutscherenko

Wir meistern Nebenberufe
Es ist wohl bekannt, wie die 

Schüler ihren Lehrer lieben, der 
nicht nur sein Fach ausgezeichnet 
kennt, sondern der sich auch in 
verschiedenen anderen Sachen zu­
rechtfindet. So z. B. unser Lieblings­
lehrer Nikolai Issajewitsch Sjabktn. 
Er unterrichtet bei uns Zeichnen. 
Aber wenn cs sein muß, kann er 
auch tanzen, singen, einen Fotozir­
kel leiten. Ein richtiger Tausend­
künstler. So müßte wohl Jeder Leh­
rer sein, denn im Dorfe ist der Leh­
rer derjenige, der nicht nur den Un­
terricht der Schulkinder überneh­
men, sondern auch das Kulturleben 
der Dorfeinwohner leiten muß,

Gerade dieses Ziel hat unsere 
„Universität der ehrenamtlichen Ne­
benberufe" — allseitig entwickelte 
Lehrer heranzuhilden. An der Uni­
versität mit ihren elf Fakultäten 
wirken unsere Jungen Lehrer S. 
Batkuldin, S. Chruptn. N. Sjabkin. 
A. Trankowskaja und W. Bangewez.

Die meisten meiner Studiengenos­
sen sind Hörer der Fakultät für Ge­
sellschaftswissenschaften. Zusam­
men mit unserem Leiter, dem erfah­
renen Propagandisten Alexander 
Grigorjewitsch Pak, studieren wir 
aktuelle Fragen der Tagespolitik, 
arbeiten Vorlesungen aus, mit denen 
wir dann vor den Studenten, vor 
den Kumpeln, Im Rundlunk unserer 
Stadt auftreten. Wir alle sind auch 
Paten der I. und 2. Lehrjahre in 
der Vorbereitung und Durchführung 
der.Polilinformationen in den Grup­
pen.

Vier Jahre wie im Flug
Uns standen ernste Prüfungen be­

vor — die Staatsprüfungen. Jeder 
bekam einen gewählten Text aus 
den Werken der deutschen Schrift­
steller. Wir mußten kurz über das 
Werk und den Autor sprechen, au­
ßerdem bekamen wir Fragen in 
Grammatik und einen Satz zur syn­
taktischen und morphologischen 
Analyse und eine Methodiklrage.

Wir bereiteten uns auf diese Prü­
fungen sehr ernst vor. Auf Grup- 
penversammlungcn besprachen wir, 
wie man sich auf die Staatsprüfun­
gen vorbereiten muß. Die Leistun­
gen waren int großen und ganzen 
recht gut. Bloß einige Studenten 
arbeiteten noch nicht selbständig 
genug.

Die vier Jahre sind wie Im Flug 
verflossen. Die Zeit verging, wir 
merkten nicht, wie. Bald werden wir 
Lehrer, aber es ist einem immer, 
als oh man erst gestern beim Ein­
tritt in die Schule schüchtern und 
ohne Zusammenhang auf die Fra­

Viel hinzugelernt
Ich habe jetzt das erste Lehrjahr der deutschen 

Abteilung beendet. Am Anfang war es sehr schwer: 
ich konnte schlecht lesen, verstand nicht alles, was 
die Lehrer sagten, aber jetzt ist es schon viel leich­
ter geworden. In der Fachschule gefällt es mir sehr, 
denn hier bekomme ich viel neue und für meinen 
Beruf erforderliche Kenntnisse.

Unser Leben ist sehr lustig und interessant. In 
diesem Jahr nahmen wir an verschiedenen Sport­
spielen teil, Ich trainiere in der Volleyballsektion und 
bin Mitglied der Volleyballmannschaft unserer 
Gruppe. Auf der Spartakiade belegten wir nur den 
8. Platr, aber uns stehen ja noch 3 Lehrjahre be­
vor. Wir wollen viel trainieren und nicht hinter un­
seren älteren Genossen aus dem 4. Studienjahr Zu­
rückbleiben.

Es gab auch viele lustige, Interessante Erholungs­
abende In diesem Jahr. Ganz besonders gefiel uns 
allen der Abend, den wir zusammen mit den Studenten 
des 4, Studienjahrs organisiert hatten. Da gab es einen 
Wettbewerb der Lustigen und Findigen, Tanz, Lie­
der, Schwänke. Diese Abende sind bei uns Tradi­
tion. Die Abgänger weihen die jungen Genossen in 
das Leben der Fachschule, der deutschen Abteilung 
ein. So verbrachten wir unsere freie Zeit.

Lilly STARK

Unter Leitung unseres Trainers Boris llj'n belegte 
unsere Auswahlmannschaft auf der Gebietsspartakiade 
den I, Platz.

UNSER BILD: Kapitän Ruflna sendet einen Ball Ins 
Feld des Gegners

Folo: H. Heidebrecht

Unlängst wurden wir alle Mit­
glieder der Gesellschaft „Snanije”.

Unser einziger Junge Karl Nau­
mann. Walja Popowa. Elvira Aman 
besuchten die Fakultät für Bühnen- 
kunst. die von S. Chrupin und II 
Heidebrecht geleitet wird. Hier wer­
den Bühnenstücke eingeübt, die mit 
großer Begeisterung von den Zu­
schauern aufgenommen werden. Die 
Studenten der deutschen Abteilung 
führten die Stücke „Der moderne 
Bob" von A. Saks. „Aa Klaanig- 
keit". „Ohne Anhang" von II. 
Kämpf auf. Dieses Können verwer­
ten sie dann In ihrer Arbeit in den 
Dorfschulen. Sonja Justus arbeitet 
nach der Absolvierung unserer Ab­
teilung in Karbuschowka. Rayon 
Karkaralinski. Sie hatte mit ihren 
Schülern den „Modernen Bob“ auf­
geführt und aufrichtige Dankbarkeit 
der Dorleinwohner erworben.

Alle Hörer der Universität bekom­
men das Recht, den erlernten Ne­
benberuf auszuüben, ihnen wird 
nach einer bestimmten Prüfung ein 
Diplom eingehändigt. Viele von ih­
nen unterrichten nicht schlecht nebst 
ihren Hauptfächern Zeichnen, Kör­
perkultur, Musik, Singen. Die mei­
sten Absolventen unserer Fachschu­
le sind aktive Propagandisten, sie 
leisten eine große gesellschaftliche 
Arbeit, ’ und die entsprechenden 
Kenntnisse verdanken sie der ehren­
amtlichen Universität.

t Tanja SOKOLOWA 

gen der Exsaminatoren antwortete. 
Die meisten von uns kamen in die 
Fachschule, ohne frei Hochdeutsch 
zu sprechen, geschweige denn, zu 
schreiben. Um besser zu sprechen, 
mußten wir Gedichte, Lieder aus­
wendig lernen. Hier haben wir das 
Lesen und Analysieren der Werke 
von Heine, Schiller und anderen 
Schriftstellern gelernt. Wir lasen 
Texte aus den Zeitungen „Neues 
Leben“ und „Freundschaft", die al­
le abonniert haben, deutsche Bücher. 
Oft schrieben, wir Nacherzählungen 
und Aufsätze.

In diesem Jahr hatten wir Prak­
tikum. Das Praktikum machte un­
sere Gruppe In Schulen von Saran 
und Karaganda. Hier konnten wir 
unsere Kenntnisse einer prakti­
schen Prüfung unterwerfen. Das 
Praktikum haben alle gut bewäl­
tigt und sich von der richtigen 
Wahl des Berufs überzeugt

Irene HILDENBERG

„Meine besondere Liebe gilt der
sowjetdeutschen Poesie."

Für ihr ausgezeichnetes Auftreten 
mit Gedichten von R. Jacquemien 
und J. Kunz wurde Katja Schlundt 
wiederholt mit ersten Preisen ausge­
zeichnet

Foto: S. Batkuldin

Keine Zeit 
für 
Langeweile

Vor zwei Jahren kam zu uns
Ewald Robertowitsch Kuck. Ein 
großer Liebhaber und Kenner des 
Liedes, schlug er uns vor. ein Vo- 
kalenscmble zu organisieren. Wir 
singen lyrische, patriotische und 
Volkslieder in russischer und deut­
scher Sprache. Mehrere Male , tra­
ten wir mit Konzerten vor den Kum­
peln unserer Stadt und in Sowcho­
sen auf. Auf dem Gebietsfestival der 
Laienkunst wurde unser Ensemble 
mit einem Diplom ersten Grades 
ausgezeichnet.

Ob wir auch unsere Fachschule ver­
lassen und auseinander fahren, aber 
die Liebe zum Lied bleibt mit uns 
fürs ganze Leben.

In unserer Fachschule gibt es 
nicht nur ein deutsches Ensemble, 
sondern auch ein russisches und ein 
kasachisches.

Bei uns arbeitet ein Bühnenzir­
kel. Vor kurzem isb von den Mit­
gliedern dieses Zirkels das Bühnen­
stück „Wege, die wir wählen“ von 
Rosow aufgeführt ’ worden. Noch 
viele andere Zirkel gibt es in unserer 
Fachschule, und fast jeder Student 
beteiligt sich an einem von ihnen. 
Zeit für Langeweile haben wir kei-

Katja SCHLUNDT
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Fleiß und Meisterschaft
• Kapazitäten sind mH einem Jahresvorsprung gemeistert
* Den Halbjahrpinn — 7 Tage vor der Frist
• Die Zahl der Aktivisten der kommunlallsehen Arbeit 

wärhat
In den anderthalb Jahren, die den 

heutigen Tag von jenem Moment 
trennen, all in Jermak der erste 
Schmelrolen erbebte und tu loben 
begann, von der allgewaltigen Flam­
me haben die Eiienschmolxer oft ge­
nug bewiesen, daß sie in ihrem Fach 
keine Neulinge, dat sie beliebigen 
Aufgaben gewac hien lind. Die Initi­
ative dos „Sapiib" unterstützend, er­
kürten die Metallurgen von Jermak, 
daB sie die EntwurhkapazilBlen dor 
Schmelzöfen ein Jahr früher als In 
den technischen Normativen vorge­
sehen ist, meistern werden. Haute 
kann man offen sagen, daB das Kol­
lektiv dor führenden Hallo Nr. 2, die 
von Wladimir Pasjukow geleitet wird, 
trotz aller Schwierigkeiten sein mu­
tiges Wort eingelöst hat. Besonders 
schwer war das Einrichlen des Ofens 
Nr. 14. Dieses widerspenstige Ag­
gregat unterscheidet sich etwas von 
den anderen: der Ofen schmilzt 
nicht 4Sprozenliges, sondern 25- 
prozontiges Ferrosilizlum. Vielleicht 
gerade deshalb wollte hier etwas 
nicht klappen.

Die Schmelzer, die anfangs am 14. 
Ofen arbeiteten, beschuldigten stän­
dig jemanden: bald die Rohstoffliefe­
rer, bald die Reparalurarbeiter — je­
den beliebigen, nur nicht sich selbst. 
Dann griff der Komsomol des Wer­
kes ein. Zur Betreuung des nachhin­
kenden Ofens wurden Komsomolzen- 
Jugondbrigaden organisiert. Dio 
Schichten der jungen Metal­
lurgen wurden von Wladi­
mir Siljutin, Alexander Sasykin, 
Chamret Fachrutdinow und Nikolai 
Kudajewski geleitet. Es vergingen 
einige Monate. Vom Kollektiv des 
ehemals rurückbleibondan Abschnitts 
begann man jetzt als von Schritt­

Überwundene
Schwierigkeiten

Der Frost ließ nicht naeh und es 
Seschah etwas Unvorherccsehens: 

ie Wasserleitung war gepTaJzt und 
der Brecher der Baggerabteilung 
war eingefroren. Das drohte mit 
einem Stillstand der Pumpen. Wird 
die Pumpabteilung nicht arbeiten, 
kommt das Wärmekraftwerk zum 
Stehen, das Herz des Karagandaer 
Hüttenwerks. Man ließ den Briga­
dier der Schlosserbrigade Andrej 
Fjodorowitsch Relke kommen.

„Du wirst arbeiten”, nickte er mit 
dem Kopf Wolodja Stoljarow zu, 
„Taiman Tulegenow und Sergej 
Krassilnikow."

Andrej Relke sah den strammen 
Burschen mit der strohweißen Lok- 
ke über den Augenbrauen aufmerk­
sam an. Ihm kam Vergangenes in 
den Sinn-

Ja. das war damals gerade am 
Vorabend des Oktoberfestes.

Bis zum Arbeitsschluß war noch 
knapp eine Stunde geblieben, als 
das Unglück passierte. Um zwei 
Uhr fiel das Kugellager von 2 Me­
ter Durchmesser im radialen Absetz­
becken Nr. 1 des Umlaufzyklus der 
Gichtgasreinigung des Hochofen­
werks aus. Am zweiten Kugellager 
war Kapitalreparatur. Da kratzte 
sich der Brigadier der Reparatur­
schlosserbrigade hinter dem Ohr. 
Zum Nachdenken gab es aber nicht 
lange Zeit, denn das Verzögern 
drohte mit einem Stillstand der 
Hochoienproduktion. Relke überleg­
te, ob seine Brigade der Aufgabe 
gewachsen Ist, den Stillstand vor­
beugen kann. Aul einen Augenblick 
stellte er sich alle seine Schlosser 
vor, die Möglichkeiten und Fähig­
keiten eines jeden. Originald Sme­
chow, Alexander Samoilenko, Tai­
man Tulegenow, Iwan Töws — die 
können's. Diese Jungen sind eine 
einträchtige Arbeitsgruppe, in der 
Abteilung für Wasserversorgung 
arbeiten sie nicht das erste Jahr, 
verstehen ihre Sache ausgezeichnet.

Aber die jüngern? Sind ja im all­
gemeinen auch keine schlechten Jun­
gen. Nall Gumerow ist erst vor 
kurzem in die Abteilung gekom­
men. Er Ist ein fleißiger, akkurater 
Bursche. Lernt im zweiten Stu­
dienjahr In der technischen Schule 
des Werks. Wolodja Stoljarow — 
Absolvent der städtischen techni­
schen Berufsschule Nr. 180. Aljo- 
scha Kusmin Ist zwar erst den 
dritten Monat in der Brigade, hat 
sieh aber schon von bester Seite 
gezeigt. Zweifel rief nur Sergej 
Krassilnikow hervor.

Sergej Ist unter den jungen ein 
„Alter”. Er arbeitet schon andert­
halb Jahre In der Abteilung. Er 
war noch ganz jung damals, noch 
keine 16 Jahre alt. Man nahm ihn 
als Lehrling an, jetzt hat er die 4. 
Lohnstufe. Quälen mußte man sich 
genug mit ihm. Es gab keine Wo­
che. wo mit Ihm keine besonderen 
Vorkommnisse passiert wären. Er 
versteht zu arbeiten. Das ganze Un­
glück bestand darin, daß der Jun­
ge selten zur Arbeit kam. Mal ging 
er ins Kino, ein anderes Mal ver­
schlief er oder verbummelte den 
Tag bei seinen Freunden. Die Bri­
gade hatte schon alle Mittel ange­
wandt. Besonders der Brigadier An­
drej Relke. Wievielmal hat er Ihn 
zu Hause besucht, unter vier Augen 
mit Ihm gesprochen. Sogar ’ s<ti- 
nem älteren Bruder, der lange Zeit 
auch in der Abteilung der Wasser­

machern zu ’ sprachen, lobte es, 
Wenn der (Ofen bis dahin kaum 80 
Prozent dos Monalsauftrages erfüllte, 
so heule bis 105—106 Prozent.

Es Ist zu unterstreichen, daß sol­
che hohe Arbeitsproduktivität durch 
eine etwas ungewohnte Arbeitsorga­
nisation erzielt wurde. Unter den 
Schmelzern ist der Ausdruck ver­
breitet „für den gemeinschaftlichen 
Kessel arbeiten'’, Das bedeute), daB 
die Arbeit aller vier Schichten, die 
den Ofen betreuen, im ganzen be­
rechnet und jedem gleich bezahlt 
wird. Dio Arbeit dos Ofens verläuft 
zyklisch und was eine Schicht be­
ginnt, wird in der Regel von dor an­
deren abgeschlossen. Es scheint, 
daB eine solche Entpersönlichung auf 
die Resultate negativ einwirken 
könnte. In Wirklichkeit hat sich die 
Havarienmöglichkeit der Ofen ver­
mindert und ihre Produktivität ver­
größert. Das ist ein Zeugnis des ge­
stiegenen BowuBlseins der Arbeiter. 
Das ist ein Vorbild des kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit! Es ist 
kein Zufall, daB unter den ersten Ak­
tivisten der kommunistischen Arbeit 
dos Werks, denen dieser Ehrentitel 
am Vorabend des Tages der Hütten­
werker verliehen wurde, die meisten 
—40 Mann — Arbeiter aus der 
Schmelzhalle sind. Die Hallo ist mit 
Recht auf solche Spitzenreiter der 
Produktion, wie den Schmelzer Iwan 
Bykow, den Schweißer Juri Lerich, 
den Hocholenmann Ilja Gordinskl und 
den Schlosser Peter Bernhardt stolz.

Dank ihnen und solchen Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit wie sie 
wurde das Kollektiv des Werks mit 
seinem Halbjahrplan bereits am 23, 
Juni fertig, dabei betrug der Aus­
stoß des überplanmäßigen Ferrosili- 
ziums 1 762 Tonnen, gegenüber ei­

belieferung arbeitete und jetzt in 
der Armee dient, hat Relke ge­
schrieben.

Wahrscheinlich finden innige 
Fürsorge, aufrichtige Worte, auch 
wenn sie im Zorn gesagt wurden, 
wahre Interessiertheit um das 
Schicksal des Menschen, immer den 
Weg zum Herzen des Menschen. 
Insbesondere, wenn das Worte ei­
nes solchen Menschen sind, wie der 
Brigadier Relke einer ist. Er arbei­
tet erst 3 Jahre in der Abteilung, 
ist aber schon ein allgemein aner­
kannter Könner. Seine Arbeit ver­
steht er ausgezeichnet. Sein Kopf 
ist voller interessanter Ideen. Al­
lein im letzten Jahr hat er 5 Ratio­
nalisationsvorschläge mit einem 
Nutzeffekt von 908 Rubel gemacht. 
Er ist Mitglied des Gewerkschafts­
komitees der Abteilung. Wurde 
vor kurzem in die Partei aufgenom­
men. Wie sollte man kein offenes 
Ohr haben für die Worte des von 
allen geachteten Brigadiers? Auch 
Sergej schenkte ihm Gehör.

Doch an jenem Tag rührte sich 
Besorgnis im Herzen des Briga­
diers: wird der Junge durchhalten?

Sergej bestand jenesmal die Prü­
fung. Er hat gearbeitet wie alle, 
Müdigkeit und Rauchpausen ver­
gessen.

Um drei Uhr kam Jcgor Engraf 
in die Werkhalle. Er hatte damals 
Urlaub. Ins Werk war er gekom­
men, um zu erfahren, wann die 
Festparade beginnt und um seine 
Kollegen zum Fest zu gratulieren. 
Als er aber von der Havarie erfuhr, 
blieb auch er da.

Schon waren auf den Straßen die 
Lieder und feierlichen Marschklän­
ge verstummt. Man setzte sich 
schon überall an die festlich ge­
deckte Tafel, als Andrej Relke zu 
den Schlossern sagte: „Scheint al­
les In Ordnung zu sein."

Zwei Tage und eine Nacht fang 
hatte die Brigade die Halle nicht 
verlassen. Für die Arbeit, welche 
die Schlosser in dieser Frist gelei­
stet haben, wäre eine Woche nötig 
gewesen.

An das alles erinnerte sich An­
drej Relke, als er jetzt Sergej, des­
sen ungehorsamen strohfarbenen 
Schopf ansah.

„Das, Junge, wird die zweite 
Feuertaufe", lächelte Andrej Relke.

„Sicht so aus", verstand Ihn Ser- 
CeJ-

Sie hatten einen ganzen Arbeits­
tag am Brecher zu schaffen. Schul­
ter an Schulter. Andrej Relke, Ser­
gej Krassilnikow, Taiman Tulege­
now, Wladimir Stoljarow. Es mußte 
In eiskaltem Wasser gearbeitet wer­
den. Alle Elcktrozügc waren vereist, 
deshalb mußten die schweren Mo­
toren mit den Händen geschleppt 
werden. Der Frost erreichte last 
40 Grad und noch nordöstlicher 
Wind dazu. Doch die Havarie wur­
de rechtzeitig liquidiert.

E. ZWETOWA 
Temirtau

ner Jahresverpjllchfung von 1 000 
Tonnen, und die Kosten der Produk­
tion wurden um 330 000 Rubel ge­
genüber 160 000 laut Plan gesonkl.

Diese Erfolge sind auch von der 
schöpferischen Arbeit Hunderter und 
aber Hunderter Rationalisatoren der 
Works nicht zu trennen. Dank dem 
unermüdlichen Suchen worden im­
mer neue Reserven der Hebung dor 
Arbeitsproduktivität aulgedockl. Dor 
Rat dor Gesellschaft für Erfindung 
und Rationalisierung dos Works hol 
das Fazil für das zweite Quartal ge­
zogen. In den letzten drei Mona­
ten wurden im Werk 162 Vorbes- 
sorungsvorschlägo elngetührt. Als 
beite in der Rationalisierung und Im 
Erfindungswesen wurde wiederum 
dio zweile Hallo anerkannt. 206 
Mann der Hallonorganisallon für Er­
findung und Rationalisierung brach­
ten Ober ein Drittel aller Vorschlä­
ge dos Werks ein, Die akfivislen Ra­
tionalisatoren — Nikolai Swjagin­
zew, Gennadi Gorbunow, Volerl So­
lowjow u. a. — wurden prämiert.

Die Schmelzer unterstreichen, daB 
ihr Erfolg aufs engste mit den Ropa- 
ralurarboilern aus der Brigade von 
Johann Zietler verbunden ist, dessen 
Bemühungen darauf gerichtet sind, 
daß allo Ofen nach Möglichkeit we­
nig Stillstand haben,

„Dor ständige Enthusiasmus unse­
rer Metallurgen ist wahrscheinlich 
auch noch dadurch zu erklären”, sag! 
der Sekretär des Parteikomitees des 
Werks Pjotr Dobrow, „daß dem Work 
für Ferrolegierungen In Jermak schon 
zweimal dio Rote Wanderfah­
ne dos Ministeriums für Hüttenindu­
strie zugesprochen wurde, und die 
jemanden abzutroton sie nicht im 
Sinn haben.”

A. LANGE.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft'»

Gebiet Pawlodar

Getreidegigant 
vor
der Ernte

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
staatliche Kommission hat die 
Prüfung der Bereitschaft der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
binats für Getreideerzeugnisse zur 
Annahme des Korns der neuen 
Ernte abgeschlossen. Alle Objekte 
wurden mit der Bewertung 4 und 5 
übernommen.

Dieser Gigant kann über 100 000 
Tonnen Getreide aufbewahren. In 
vicrundzwanzig Stunden kann er 
Über 10 (MX) Tonnen Getreide anneh- 
men, reinigen, trocknen und zum 
Versand auf die Eisenbahn ver­
laden. Die Beschaffer haben dafür 
gesorgt, daß sich an den Toren 
keine Kraftwagen apsammeln wer­
den. Automatische Kipper für 
Schwerlastwagen und Kraftwagen 
mit Anhängern wurden zusätzlich 
montiert.Die Waagewirtschaft ipid 
die Laboratoriumsausrüstung wur­
den überprült, alle Getreidelager 
wurden mit Mitteln der aktiven 
Ventilation versehen. Die Kontrolle 
der Bearbeltungsfolge, der Korn­
temperatur und der Arbeit der Me­
chanismen wird eine Person vom 
Pult aus vollführen. Asphaltierte 
Freilagerflächen wurden vorberei­
tet. Die Kader weitverbreiteter Be­
rufe machten eine Ausbildung 
durch.

Über 50 Elevatoren und Getreldc- 
annahniestellen des Gebiets sind 
bereit, den Getreidestrom von den 
Feldern zu empfangen.

In einer
Der Bauleiter Wladimir Aksjo­

now, der Meister Altai Karshassow 
und der Brigadier der Stuckarbcitci 
brlgadc Simon Stroh wandern 
durch das fünfstöckige Haus, das 
80 Wohnungen zählt Aufmerksam 
besichtigen sic die Wände, die 
Zimmerdecken.

„Wie finden Sic die Qualität 
der Stuckarbeit?" fragte Simon 
Stroh den Bauleiter, nachdem sie 
sich alle Wohnungen aufmerksam 
angesehen hatten.

„Ich habe mir die Arbeit vieler 
Stuckarbeiter angesehen, aber die­
se da bringt mir viel Freude und 
Befriedigung”, sagte Wladimir 
Aksjonow. „Ausgezeichnete Ar­
beit!"

„Lassen Sie den Scherz! Nichts 
besonderes, wir arbeiten wie alle", 
erwiderte der Brigadier beschei­
den. „Gewiß, die gut verrichtete 
Arbcll meiner Sluckarbeiter bringt 
auch mir. meiner Brigade recht 
viel Freude, und wir sind stolz 
wenn viele Familien in neuen be­
quemen Wohnungen Einzug (eiern 
können..."

„Sie haben wahrscheinlich In 
ihrem (.eben schon so manches 
Haus verputzt?" fragte der Mei­
ster Altai Karshassow,

„Ja, in 21' Jahren waren cs viel. 
Auch unsere Brigade hat so man­
che Bauobjekte verputzt: Wolin- 
und Krankenhäuser, Schulen, Kauf­
läden. Klubs, Spelschallcn, die Ge­
bäudeblocks des Landwirtschaftli­
chen Instituts und viele andere In 
Zelinograd und verschiedene Bau­
objekte in Akkul, Schortandy. Bo- 
rowoje usw", erwiderte Simon 
Stroh, „Am Anfang hat nicht immer 
alles geklappt. Fs kam vor. daß 
etwas umgemacht werden mußte...

IM trrrolegierungswerk von 
1 Aktjuninsk schätzt man den 

Wert der Arbeitsminutehoch ein und 
kämpft für rationelle Ausnutzung 
der Arbeitszeit

Ille Leiter, wie auch die Werk­
tätigen des Betriebs, begannen mit 
der Beseitigung der Verspätungen 
zur Arbeit, und dann gingen sie In 
der Zellcrsnarung zur wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation über. An 
Ratschlägen In Fragen der rationel­
len Proouktlonselnrichtung gab es 
keinen Mangel.

Die Leitung des Betriebs und 
das Gewcrkscnaflskoinltec haben die 
zentralisierte Beförderung <lcr Ma­
terialien aus dem Zcntrallager In 
die Italien eingeführt Diese Maß­
nahme halte außer Erleichterung 
der Rechnungsführung und Ord­
nung noch die Möglichkeit gegeben, 
Zeit zu ersparen.

Als eine große Reserve der Zelt- 
erspnrung wurde die Vereinbarung 
von zwei und mehreren Berufen be­
trachtet. Dio Arbeiter dor führenden 
Berufe, wie z. B. die Schmelzer. 
Italien den Schlosser-, Maurer-, und 
Elckrnschwelßerberuf erlernt. Jeder 
beherrscht jetzt ein oder zwei Ne-

Ausgezeichnet arbeitet In diesen 
Tagen einer der besten Mechanisa­
toren des Sowchos „Sllantjewskl", 
Rayon und Gebiet Kustanai, Viktor 
Fehler. Bel einem Plan von 8 00U 
Zentner Heu hat er mit seinem 
Aggregat schon über 2 000 Zentner 
beschafft. Ihm sind hei dieser Ar­
beit die Heuschoberer Valentina 
Krawzowa und Maria Anikejewa 
behilflich.

UNSERE BILDER: (rechts) 
Belm Heuschobern (unten) Viktor 
Fehler.

Foto: W. Startschenko

Gebändigte Naturkraft
Wenn man durch das wohlgeord­

nete Zentralgehöft des Chmelnizki- 
Sowchos geht, so ist es kaum zu 
glauben, daß das Dorf nur 15 Jahre 
alt ist.

Eine zweigeschossige Schule, ein 
gemütliches Kulturhaus, Kindergar­
ten und das Städtchen der Vieh­
züchter — all das befindet sich im 
wunderschönen Grün;

Aber so war es ziiéTvt vorf; jeher. 
Auch heute noch, besonder?, wenn 
ein starker Steppenwind angebraust 
kommt, erinnern sich die Dorfbe­
wohner an die ehemaligen schwar­
zen Staubstürme. Im Jahre 1963 
hatten über 30 0(fo Hektar Ackerland 
von der Winderosion gelitten. Der 
Verlust betrug etwa 1 Million Ru­
bel.

Die Leitung des Sowchos und vor 
allem der Chefagronom Alexander 
Spät haben in fünf Jahren nicht we­
nig dazu beigetragen, die Windero­
sion zu bündigen. Es wurden 8 000 
Hektar Ackerfläche mit mehrjähri­
gen Gräsern bestellt,-18 000 zu zeit­
weiliger Brache bestimmt.

Der Übergang auf das umbruch­
lose System der Bodenbearbeitung 

kommunistischen Brigade
nicht viel, aher cs war sehr pein­
lich.., Das ist schon lange her..."

.„Jeden Morgen eilen die Stuck- 
arbeiten der von Simon Stroh gc- 
leiteten Komplexbrigade zu Ihrer 
Arbeitsstelle. 15 Minuten vor acht 
haben sich alle versammelt, und cs 
werden noch die wichtigsten jüng­
sten Nachrichten aus der Zeitung 
gelesen.

Al> 8 Uhr wird verputzt, angc- 
strichen, der Parkettfußboden aus- 
gelegt. Jeder Arbeiter der Brigade 
kann diese Ai beiten verrichten. 
Kein Wunder, denn die meisten 
Stueknrbeitcrlnnen arbeiten in der 
Brigade 8—12 Jahre und mehr. 
Die jungen Mädchen wie Maria

Wert der Arbeitsminute
benberufe. Im Betriebsleben kommt 
verschiedenes vor, und wenn jetzt 
z. B. den Schmelzern die Reno­
vierung des Schmelzofens bevor- 
stehon wird, so können sie in den 
meisten Fällen immer selbständig 
handeln.

Die Hebung der Produkllonsord- 
nung ist auch in den Maßnahmen 
der materiellen Stimulierung vorge­
sehen. In der Bestimmung über die 
zusätzliche Entlohnung Ist vorge­
sehen, daß derjenige, der dr Ar- 
beitsdlaziplin verletzt, das Recht 
auf Prämiengelder verliert.

Eine große Bedeutung hat in der 
Zeltersparung die wissenschaftliche 
Arbeltaorganisation. In den drei 
letzten Jahren wurden über 300 
größere und kleinere Maßnahmen 
verwirklicht, die In mehreren Hal­
len und Abschnitten die Arbeitsor- 
Eanlaation gründlich verbessert 

ahen.
Im Abschnitt der I. Schmelzhalle 

wureje das Silichrom in die Schlack­

hat das größte Problem — die Be­
kämpfung der Winderosion — zu 
lösen ermöglicht.

Jetzt besitzt der Sowchos 17 000 
Hektar mehrjährige Gräser. Seit ei­
nigen Jahren erhält die Wirtschaft 
von der Grassamenproduktion gutes 
Einkommen und versorgt die Vieh­
zucht mit hochwertigem Rauhfutter.

Den Ackerbauern kamen auch die 
landwirtschaftlichen Flugzeuge zu 
Hilfe. Mit ihnen wurden 5 000 Hekt­
ar im vorigen und 6 000 Hektar 
Saatfläche in diesem Jahr bearbei­
tet. In diesen Jahren wurden außer­
dem 180 Hektar Waldschutzstreifen 
gepflanzt. Diese Arbeit setzt man 
auch heute fort.

All diese Maßnahmen ermöglich­
ten es dem Sowchos, seine Ernteer­
träge zu steigern. Sogar In dem vo­
rigen Trockenjahr wurden im 
Durchschnitt 5,6 Zentner je Hektar 
geerntet. In diesem Jahr erwarten 
die Landwirte eine große Ernte. Sie 
haben das 'Recht dazu, denn sie 
werden immer mehr Herr über die 
Naturkräfte.

I. BELINSKI
Gebiet Pawlodar

Kusnezowa und Nadja Schikowa 
und andere kamen vor zwei Jahren 
aus technischen Berufsschulen. So­
phie Bektemirowa hat im Fernstu­
dium das Bautechnikum absol­
viert. Ständig werden die Stuckar- 
beiter im Bauwesen vom Ingenieur 
Heinrich Boldt unterrichtet. Die 
Vervollkommnung des Berufs 
bringt gute Resultate. Tag für Tag 
erfüllt und übererfüllt die Brigade 
ihr Soll. Für gute Arbeit, recht- 
und vorzeitige Inbetriebnahme der 
Bauobjekte erhält die Brigade 
Geldprämien. In der Brlgadc gibt 
es weder Diszipllnvcrlclzungcn

Ah-wannen vergossen Naeh der 
kühlung war es nicht einfach. . 
50—«1 Kilo schweren Gußblöcke 
heraüsztinehmen und zu putzen. 
Jetzt wird das Sillchrom In die 
Gießformen vergossen. Die Guß­
blöcke sind leichter zu bearbeiten. 
Diese Einrichtung hat die Arbeits­
produktivität um 40 Prozent er­
höht.

Vieles wurde auch in der Be­
schickung neu eingerichtet. Das 
Chromerz wurde sofort naeh der 
vorläufigen Zerkleinerung in die 
Ölen befördert. Es kam nicht 
selten vor. daß der Bunker 
sich verstopfte und der Arbeitspro­
zeß unterbrochen wurde. Die Ratio­
nalisatoren haben ein Vihrations- 
sieb eingerichtet, das allein alle 
Mängel beseitigt und noch erlaubt. 
3 Arbeiter frelziistcllen. Außerdem 
Ist hier die Arbeitsproduktivität um 
83 Prozent gestiegen.

Im Werk wurden außer den er­
wähnten Einrichtungen die Fern-

Spitzenreiter
Die Brigade der Gemüsezüchter 

von Nina Orlowa. Sowchos „Kara- 
gandinski", Rayon Thälmann, ist im 
ganzen Gebiet durch ihre guten Ar- 
■ncitserfölge bekannt. Sie zählt 114 
Mitglieder. Jahraus jahrein erzielt 
diese Brigade hohe Ernteerträge an 
Gemüse und Kartoffeln. In diesem 
Jahr züchtet sie auf 146 Hektar Ge­
müse. Hier sind die fortschrittlich­
sten Methoden der Arbeitsorganisa­
tion eingeführt und wird nach ei­
nem bestimmten Zeitplan gearbeitet, 
der für die ganze Gemüsebauperi­
ode entworfen wurde.

Nina Orlowa ist der Meinung, daß 
der Gemüseertrag auch in diesem 
Jahr hoch sein wird. Von zwei Hekt­
ar Anbaufläche wurden 150 Zentner 
Radieschen an den Staat geliefert, 
das heißt fast ein doppelter Plan 
gemeistert Am 12. Juli wurden 
schon die ersten Gurken vom Frei­
land gesammelt. Ende Juli werden 
die Stadtbewohner 250 Tonnen 
Frühkohl und Anfang August 100 
Tonnen Kartoffeln bekommen. Aus­

noch Arbeitsversäumnisse. Das ist 
vor allem der unermüdlichen Arbeit 
des Brigadiers zu verdanket?1, der 
die Brigade seit 1955 leitet. Im 
Verlaufe des ganzen Arbeitstages 
achtet er darauf, daß jeder mit den 
nötigen Baumaterialien versorgt 
ist Die .Stuckarbeiter stehen im 
sozialistischen Wettbewerb, und 
jeden Tag wird das Fazit der 
verrichteten Arbeit gezogen.

In der Brigade, die aus Vertre­
tern verschiedener Nationalitäten 
besteht, herrscht Freundschaft und 
Einigkeit. Wenn wer erkrankt, so 
wird er von den Mitgliedern der 
Brigade im Krankenhaus oder zu 
Hause täglich besucht.

Ausflüge an den Fluß Nur«, in 
die Wälder, kollektive Kino- und 
Theaterbesuche sind in der Brigade 
keine Seltenheit.

.....Kommt heute um 8 Uhr In den 
Klub”, sagte Simon Stroh zu den 
Komsomolzinnen Kusnezowa und 
Schikowa, die Teilnehmer der Lai­
enkunst sind. Auch der Brigadier 
selbst, obzwar schon 41. ist ein lei­
denschaftlicher Laienkünstler. Int 
vorigen Jahr wirkte er nut Erfolg 
im Theaterstück „Ljubow Jaro- 
waja" mit. Auch dje Stuckarbcite- 
rinnen Galina Katkowa. Welja Sa- 
notrussowa nehmen an der Laien­
kunst aktiv teil.

Simon Stroh. Mitglied des Ge- 
werkschaftskomitees, ist für die kul­
turelle Arbeit unter den Massen

Steuerung der Förderer und der 
Erzaufgeber eingeführt, das Metalf­
einpacken und der Waggonwasch- 
prozeß mechanisiert u- a. m.

Beispiele, die von der rationellen 
Ausnutzung der Arbeitsminute im 
Ferrolegierungswcrk sprechen, gibt 
es viele. Der Arbellsminute — 
eine strenge Kontrolle! Unter dieser 
Devise arbeiten alle Bctricbstäti- 
gen.

Gerade dies ist die Ursache, daß 
das Werk von Quartal zu Quartal 
sein Soll überbietet. Der Plan der 
Produzierung von Ferrolegierungen 
in drei Jahren wurde Im Durch­
schnitt um 5.5 Prozent überboten.

„Der Kampf um die rationelle 
Ausnutzung der Arbeitsminute', i 
sagte der Leiter der Planungsabtei­
lung des Werks Mark Neumer, 
„wird uns helfen, den Fünfjahrplan 
vorfristig zu bewältigen.”

A. DOSCH 
Aktjublnsk

gezeichnet arbeiten die Mechanisa­
toren Wassili Makejew und Nikolai 
Rjabtschenko. In diesem Sommer ist 
es sehr heiß, darum sorgen die Ge­
müsezüchter dafür, daß die Pflan­
zen nicht unter Wassermangel zu 
leiden haben. Ihre Beregnungsanla­
gen sind immer in bester Ordnung. 
Mit dcm Unkraut wird auch stündig 
gekämpft In dieser Sache haben 
Stefanida Gluschko, Selma Wo- 
tscliel und Nina Schischkina die 
reichsten Erfahrungen.

Die Frauen der Brigade besitzen 
auch noch einen zweiten Beruf. Im 
Winter arbeiten sie in der Nâhfa- 
brik, die dem Sowchos „Karagan- 
dinski“ schon acht Jahre Gewinn 
bringt Auch die Fabrik wird von 
Nina Orlowa geleitet Nicht um­
sonst ist diese Brigade auf die Ge­
bietsehrentafel in Karaganda einge­
tragen worden.

R. SCH.MIDTLEIN

Gebiet Karaganda (r

verantwortlich. Seine Pflichten er­
füllt er in Ehren.

Der Brigadier Simon Stroh so­
wie die Stuckarbeiter Sophie Bekti- 
mirowa, Anastassia Grinkowskaja, 
Aksana Jefimowa. Anna Lang, 
Johann Schaf, Alexandra Aprosy- 
tschewa, Maria Furmann. Nelli 
Lipskaja. Ljuda Schikowa. Ma­
ria Kusnezowa, u. a. sind wahre Mei­
ster ihres Fachs. Die Brigade er­
füllt ständig ihr Soll zu 150 und 
mehr Prozent Im Jahre 1960 wurde 
ihr der Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" verliehen. Diesen 
Namen trägt sie in Ehren. Sie ist 
eine der besten im Zelinograder 
Bauabschnitt der I. Bauverwal­
tung des Bautrusts der Kasachi­
schen Eisenbahn. Ihr Name steht 
ständig auf der Ehrentafel der 
Bestarbeiter des Gebiets auf dem 
Lenin-Platz von Zelinograd.

Die Mitglieder der Brigade sind 
mit vielen Geldprämien und Ehren­
urkunden ausgezeichnet worden. 
Die Brust des Brigadiers zieren 
die Abzeichen „Otlitschny strol- 
tel". „Otlitschnik des Eisenbahn­
transports" und andere.

Zu Ehren des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins und des 50. Jahres­
tages der Kasachischen SSR hat 
die Brigade sich verpflichtet, alle 
Bauobjekte laut Plan rechtzeitig 
und vorfristig in Betrieb zu über­
geben, 10 Prozent der Baumateria­
lien zu ersparen, alle Stuckarbei­
ten nur mit hoher Qualität zu ver­
richten.

H. ECK 
Zellnograd

UNSER BILD: Der Mei­
ster Altai Karshassow (links) und 
der Brigadier Simon Stroh bespre­
chen drn Arbeitsplan des nächsten 
Tages
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Rentneralter— 
kein 
Hindernis

Es ist nicht laich*, von Friedrich 
Deutscher» Arbeit den Blick ebru- 
wenden. In der Möbelfabrik von 
Aktjubinsk hat er Konstantin Schmidt 
den Tischlerberuf gelehrt. Dor Lehr­
ling ist schon längst ein Virtuose in 
seinem Fach geworden. „Unser 
Friedrich Deutscher ist ein ange­
stammter Meister. Er meistert gera­
de, was sie wünschen”. Nicht jeder 
Lehrling Äußert sich so beitÄllig 
über seihen Lehrer. Konstantin kennt 
seinen Meister, denn sie arbeiten 
schon seit 15 Jahren zusammen.

In den dreißiger Jahren kam Fried­
rich Deutscher in das Geworbeartol 
,)Chlmik'‘. Zu jener Zeit produzierte 
es .Taburetten und Spaten. In der 
Fabrik war überall die manuelle Ar­
beit vorherrschend. Deutscher war zu 
jener Zeit schon ein erfahrener 
Tischler und gewandter Organisator. 
Er wurde binnen kurzem Betriebs­
meister.
'. Mit den Jahren ist die-Produktion 
gewachsen. Die LebensverhÄltnisse 
haben sich verbessert. Die Nachfrage 
nach guten Möbeln wurde größer.

Das kleine Artel „Chimik" verwan­
delte sich in die Abteilung einer 
staatlichen Möbelfabrik. Heutzutage 
sind hier'alle Arbeitsprozesse me­
chanisiert. Die Veränderungen ka­
men nicht ohne aktive Teilnahme 
von Friedrich Deutscher zustande.

„Viele von uns sind Meister ihres 
Faches geworden und sind Fried­
rich Deutscher, sehr dankbar", sagten 
über ihren ehemaligen Lehrer Kon­
stantin Schmidt,’Iwan Koslow, David 
Hildebrandt, Pius'Wagner und ande-

Deufscher liebt sehr das Sprich­
wort: Lieber loben als schimpfen. 
Aber es kommt vor, daß auch er mit 
Lob geizig ist. In so'einem 'Fall nä­
hert er. sich dem Neuling und sagt 
väterlich: „Mit dem Handhobel 
muß man mit Verstand hantieren 
und nicht einfach drauflos".

Danach zeigt-Friedrich Deutscher 
unbedingt, wie man das machen 
muß,-sprichf-dabei-über- die - Ar­
beitsehre.

Und gerade deswegen herrscht 
wohl In der Halle, .wo die Tischler 
unter der Leitung von Friedrich 
Deutscher arbeiten, immer Hochbe­
trieb, obzwer unter ihnen auch nicht 
wenig Vertreter der jungen Genere­
llen sind. So z. B. Pius Wagner und 
Friedrich Lettner. Sie erfüllen schon 
mehrere Jahre nur Sonderbastellun­
gen, und auf ihre Produktion: Klei- 
derschrÄnke, Regale und Bücher­
schränke sind noch nie Reklamatio­
nen eingelaufen.

Es macht einem einfach Freude, 
wenn man die Möbelgarnifuren für 
Schlafzimmer sieht, die von David 
Hildebrandt, Alozej Walejew, Igor 
Neljubow und Wjatscheslaw Furzew 
horgestellt werden.

Dio größte Freude bringt aber 
Friedrich Deutscher David Hilde­
brandts Sohn Viktor, in dem er sich 
sozusagen selbst als Jugendlichen 
sieht. Deutscher begann seinen Ar­
beitsweg als Tischler fast als Halb­
wüchsiger. Den Beruf hatte er von 
seinem Vater geerbt. Viktor Hilde­
brandts Arbeit ist von der der aner­
kannten Meister nicht mehr zu un­
terscheiden.

Im lautenden Jahr haben Deut­
schem Tischler allmonatlich ihr Soll 
Überboten. Ziemlich schwer war es 
im März und April und doch wur­
den alle Haupfbestellungen erfüllt.

Ober die Qualität der Möbel wer­
den nur lobende Worte gesprochen, 
Die Möbel sind modern und werden 
gern gekauft. Sie sind im Gebiet 
wie auch in den Städten Uralsk, Gur­
jew und anderen sehr gefragt.

Von manueller Arbeit bis zu Voll­
mechanisierung aller technologischen 
Prozesse bei der Möbel Herstellung 
—das ist der Weg der Fabrik. Ihm 
ist auch der Arbeifsweg Friedrich 
Deutschem sehr ähnlich. Es gibt kaum 
eine Stelle in der Fabrik, wo er nicht 
Hand angelegt hätte. Ér ist heute 
65 Jahre jung. Aber wenn irgend je­
mand ihn fragt: Wann geht’s in den 
Ruhestandf, so antwortet Friedrich 
Deutscher scherzend und mit ge­
heimnisvoller Miene: „Wenn die Zeit 
kommt — gebe ich es selbst be­
kannt.'4

F. MAHASSVPOW
Aktjubinsk

Die Volksrepublik Polen — das Land des hochentwickelten Schiffs­
baus. In den Nathkrlejsjahren wurden auf den heimatlichen Schiffswerf­
ten 940 Handels- und Fischereischiffe gebaut. Die polnischen Hälen, mit 
erstklassiger Technik ausgerüstet, bedienen im Jahr einige tausende Schiff 
fe unter den Flaggen von 50 Ländern.

UNSER BILD: Repariertes Schiff In der Gdansker Werlt

Foto: ZAF—TASS

Gute Ernte
BUCHAREST. (TASS). DicGefrei- 

debauern Rumäniens haben eine rei­
che Weizenernte gezüchtet Doch 
der reichliche ’Regen, der durch 
Nässe übersättigte Boden und das 
Lagern des Getreides erschwerten 
für eine gewisse Zeit die Benut­
zung der Erntemaschinen. Nun 
hat sich auf den Feldern ein wirk-
licher Kampf um die Ernte entfal­
tet! Das Tempo der Ernte ist schnell 
gewachsen. Der Weizen ist vom 
größten; Teil. der Saatflächen in 
den Kreisen Konstanza, Tultschä, 
Braila, Olt, Jalomiza und Teleor- 
man.- die-die-Hauptkornkammer des 
Landes sind, schon eingebracht

Container starten
BUDAPEST. (TASS). Nach Vor­

aussagungen der Fachleute werden 
nach 10 Jahren 70 Prozent der in­
ternationalen Beförderungen — per 
Achse, auf Seeweg und per Schie­
ne — mittels universalen Ganzme- 
tall-Schwcrgutbehältcrn transpor­

Große Erfolge im Gesundheitsschutz
SOFIA. (TASS). Bulgarien hat ge­

genwärtig 157 Kinderkrankenhäuser 
mit 7 150 Botten, 11 Kindersanato­
rien mit 1 730 Plätzen, 2 220 Kinder- 
konsulfationen und 450 Sanitätsstel­

tiert werden.-In Budapest hat die 
Ausrüstung eines Containerfracht­
bahnhofs und -hafen's begonnen. 
Man-beginnt die Produktion von 
Containern, die den. internationalen 
Standards entsprechen.

Vom Hafen Cepel an der Donau 
wurde dieser Tage die erste Fracht­
tarife in universalen Behältern ab­
transportiert.

len bei den Schulen, Im Land ist 
ein breites Netz von spezialisier­
ten Kinderkabinetten entwickelt, ar­
beiten Dutzend« gesundheitsför­
dernde Lager,

Stärkung der materiellen Basis
ULAN-BATOR. (TASS). Die 

Werktätigen der Landwirtschaft der 
Mongolei erzielen große Erfolge in 
der Stärkung der materiellen Basis 
der Viehzucht — des volkswirt­
schaftlichen Hauptzweigs des Lan­
des. Wie die Statistische Zcntralver-

Moderne Trolleybusse
Fa»t jeder, der seinen Urlaub we­

nigstens einmal in der Krim verbracht 
hat, ist mit den Erzeugnissen des 
Werks „Schkoda" in der Stadt Ost- 
row (Westtschechoslowakei) bekannt. 
Die Trolleybusse ' mit der Marke 
„Schkoda-Ostrow" fahren schon lan­
ge Passagiere auf der Strecke Simfe­
ropol—Südufer der Krim.

Dieser Tage beging das Werk in

Koordinierung
der Volkswirtschaftspläne

BERLIN. (TASS). Die Wirtschafts­
beziehungen zwischen der Deutschen 
Demokratischen Republik und der 
Volksrepublik Polen entwickeln sich 
erfolgreich. Als ihre Grundlage dient 
das langfristige Handelsabkommen 
für 1966 — 1970. Das allgemeine 
Umsatzvolumen ist in diesem Jahr, 
wie die Agentur ADN berichtet, um 
17,5 Prozent höher als der Stand des 
vorigen Jahres. Im Vergleich zum 
Umfang, der vom langfristigen Han­
delsabkommen vorgesehen wurde, 
ist es um 23 Prozent angewachsen.

Im Jahre 1939 hatte Bulgarien nur 
einige Kinderärzte und ungefähr 200 
Krankenbetten für Kinder.

Nach dem 9. September 1944 
wurde die Organisierung dos Ge­

waltung des Ministerrats der MVR 
berichtet, wurden in der Republik 
seit Jahresbeginn etwa 4 400 Ställe 
für mehr als 1 800 000 Stück Vieh­
gebaut. Das sind 60 Prozent aller 
Viehställe, die laut Plan in diesem 
Jahr gebaut werden sollen.

der Stadt Osfrow den 10. Jahrestag 
seit dem Ausstoß des ersten Trolley­
busses. Jetzt fahren einige tausend 
dieser schnellen manövrierfoaren Ma­
schinen die Passagiere auf den We­
gen der Tschechoslowakei und ande­
rer Länder der Welt. Zu den GroB- 
käufern der tschechischen Trolley­
busse gehören die UdSSR, Bulgarien, 
die DDR.

(TASS)

Charakteristisch für die Beziehun­
gen zwischen den zwei Ländern ist 
die Koordinierung der Volkswirt- 
schaftsptäne. Es wurden Abkom­
men, über Koordinierung und Ko­
operierung im Bereich des Werk­
zeugmaschinenbaus, der Schiffsbau­
industrie, der _chemischen Industrie 
und des polygraphischen Maschinen­
baus abgeschlossen. In einer Reihe 
von Städten der Deutschen Demo­
kratischen Republik vollführen pol­
nische Spezialisten komplizierte 
Bau- und Montagearbeiten.

sundheitsschutzes der Kinder zu ei­
ner der allorwichtigsten Aufgaben 
der Volksmacht. Große Erfolge wur­
den im Kampf gegen die in der Ver­
gangenheit verbreiteten Krankheiten 
erzielt. Die Erkrankung der Kinder 
an Poliomyelitis, Diphtherie, Starr­
krampf und Unterleibstyphus kommt 
nur' noch in Einzelfällen vor.

Voraussetzung des Sieges
Über das Buch „Erinnerungen und Befrachtungen“ von Marschall G. K. SHUKOW

ES GIBT'.nur wenige Memoi­
renschreiber, die so wie der 

Verfasser dieses-Buches dem Leser 
dicht vorgestellt zu werden brau­
chen. Dennoch möchte ich daran 
erinnern, ■ daß Marschall Shukow 
sowohl,die entscheidenden Kämpie 
gegen die Nazi-Armeen an den 
Mauern'Moskaus als auch die sieg­
reiche Erstürmung .Berlins leitete. 
Nun griff der. hervorragende sowje­
tische Heerführer zur Feder, um sei­
ne Erlebnisse niederzuschreiben. Er 
stellt' dabei fest, daß obwohl uns 
vön diesen Ereignissen so viele Jah­
re .trennen, man immer noch nicht 
genau sagen kann, was davon in 
die Ewigkeit eingehen wird.

Das Buch ist nicht im Militärver­
lag erschienen, sondern wurde von 
der Presseagentur Nowosti’ heraus- 
gegeben. Dennoch wird es in erster 
Liniefür" Militärs von Interesse 
sein. -Sie - werden-dort Schlachten­
skizzen, Werturteile aus berufe­
nem Munde über. die Strategie und 
Taktik des zweiten Weltkrieges, eine 
Analyse der Fehlentscheidungen und 
Aoseiriaridtersetzungen mit Opponen­
ten finden. Aber ich glaube, daß 
auch Nichtsoldaten die Afemoiren 
des.Marschalls mit anhaltendem In­
teresse lesen werden. Möglicherwei­
se werden sie in den Erinnerungen 
und Betrachtungen des sowjetischen 
Heerführers eher als die Militärs ein 
wichtiges Geheimnis der Armee ei­
nes sozialistischen Staates heraus­
finden: das Geheimnis jener Schu­
lung von Soldaten und Offizieren, 
welche die wichtigste Vorausset­
zung des Sieges bildet ■

Soviel sich .seinem Buch entneh­
men läßt, machte sich Georgi Shu­
kow als siebenundzwanzigjähriger 
Kommandeur eines Reiterregiments 
erstmalig darüber Gedanken. Sein 
Weg zu diesem Posten war irgend­
wie für alle sowjetischen Truppen­
führer jener Zeit kennzeichnend: 
Kind armer Bauern. Geselle bei ei­
nem Moskauer Kürschner, mit 18 
Jahren Gemeiner und dann Unter­
offizier der zaristischen Armee, Trä­
ger der höchsten Tapfcrkeitsaüs- 
Zeichnungen des ersten Weltkrieges. 
Nach der bürgerlichen Februarrevo­
lution war Shukow Mitglied des 
gewählten Reglmentskomitecs, nach 
der Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion-Rotarmist. Nach einem Kurz- 
lehrgaiig wurde er Einheitsführer an 
den Bürgerkriegsfronten.

Etwa in der gleichen Stellung 
befanden sich damals die namhaf­
ten1 sowjetischen Heerführer Kon­
stantin Rokosspwski. Andrej 
Gr^tschkoJ Konstantin Mcrezkow. 
Iwan Konew. Iwan Bagramjan und 
andere. Was taten sie in den Jah­
ren.- die zwischen- dem .Bürgerkrieg 
und der hitlerschen Invasion lagen? 
Die Memoiren zeigen uns die un­
geheure Arbeitsleistung eines sowje­
tischen Offiziers, dessen Tag mit 
Feldübungen und theoretischen Stu­
dien‘ausgefülH war Es waren al­
lerdings nicht nur militärische Stu­
dien.

DIE NOTWENDIGKEIT eines 
ernsthaften Studiums der po­

litischen Fragen stand für mich 
fest", erinnert sich Shukow,.„und so 
saß ich manchmal die ganze Nacht 
hindurch an den Werken der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus. Ich 
muß gestehen, daß mir diese Lektü­
re nicht leicht fiel, vor allem .Das 
Kapital' von Marx und die philoso­
phischen Schriften von Lenin mach­
ten mir viel zu schaffen. Das Ver­
antwortungsgefühl zwang mich je­
doch. das Material gewissenhaft 
durchzunehmen... Das half mir, mich 
in Fragen des Aufbaus unserer 
Streitkräfte, der Innen- und Außen­
politik unserer Partei besser zu- 
rcchtzufinden. Da ich selber so ar­
beitete. forderte ich auch von mei­
nen Untergebenen das ständige Stu­
dium der Leninschen Strategie und 
Taktik, denn ohne das kann man 
unmöglich die Truppen lenken, aus- 
bilden, erziehen und, wenn es sein 
muß, mit Erfolg in den Kampf für 
das Heimatland führen."

Aus diesen Zeilen spricht zu uns 
nicht einfach ein Kommandeur, son­
dern ein Kommandeur .und Kommu­
nist. ein Mann mit einer festen 
Weltanschauung, die von zwei we­
sentlichen Faktoren gekennzeichnet 
ist: die Fähigkeit zu weitreichenden 
politischen Verallgemeinerungen 
und enger geistiger Kontakt zum 
Soldaten. Die Verteidigung der so­
zialistischen Errungenschaften be­
trachtet dieser Mann als sein Le­
benswerk.

Die umfangreiche und vielseitige 
Arbeit der Kommunistischen Partei 
in der Armee, die militärische _ und 
politische Erziehung der Männer 
und.Führer als die wichtigsten Vor­
aussetzungen des Sieges finden1 im 
Buch des Marschalls Shukow einen 
starken Niederschlag. Auf dieses 
Thema greift er sowohl in den Kapi­
teln. die von Friedensjahren han­
deln, als auch in den Teilen des Bu­
ches zurück, die den grausamsten 
aller Kriege, den Krieg gegen das 
faschistische Deutschland, schildern. 
Er erinnert sich, daß vor dem Krie­
ge mehr als 650 000 Kommunisten 
bei der Roten Armee dienten, wäh­
rend ein Drittel aller Armeeangehö­
rigen Komsomolzen waren. Allein in 
den ersten sechs Kriegsmonaten 
kamen mehr als 1,1 Millionen Kom­
munisten an die Front. „In der po­
litischen Literatur des Auslands", 
schreibt Shukow, „geschieht es auch 
heute noch, daß die Kommunisten, 
die Parteifunktionäre als eine Art 
Elite, als eine privilegierte Schicht 
unserer Gesellschaft bezeichnet wer­
den. Als Militärfachmann würde iéh 
jedem Lande eine solche Elite wün­
schen. deren Vertreter für ihr Hei­
matland opfermülig und heldenhaft 
in den Tod gingen... Ich kam oft 
mit neueingetroffenen Politsoldaten 
ins Gespräch. Diese Menschen tru­
gen eine besondere unerschütterli­
che SlegejSgewiOhelt im Herzen. 
.Wir halten' durchl" sagten sie 
Und ich fühlte: es waren keine hoh­
len Worte, sondern eine Gesinnung, 
ein Ausdruck echten Sowjetpatrio­

tismus: Mit ihrem wundervollen Op­
timismus gaben die Partcisoldaten 
denjenigen, die . schon versagen 
wollten, dje Zuversicht wieder.

WORAN-stolperten die Nazi­
truppen gleich beim ersten 

Schritt auf sowjetischem Territori­
um? Marschall Shukow beantwortet 
diese Frage folgendermaßen: „Die 
Geschichte kennt so manches Bei­
spiel, da Truppen vorzügliche Waf­
fen hinwarfen, rasch die Wider­
standsfähigkeit verloren und einfach 
die Flucht ergriffen. Niemand ist 
imstande, eine Formel für das erfor­
derliche Verhältnis zwischen Waf­
fen, Kriegsmaterial und dem Geist 
der Truppen zu ziehen. Es ist je­
doch unbestreitbar", schreibt sodann 
Shukow, „daß,-wenn alle anderen 
Bedingungen die gleichen sind, gro­
ße Schlachten und ganze Kriege 
von jenen Truppen gewonnen wer­
den,“ die unüberwindlichen -Siegcs- 
willen, edelmütige Ziele, standhaf­
ten Geist und Treue zu der , Fahne 
besitzen, unter der sie in dcn-Kampf 
ziehen." Das wird auch durch die 
Kampfepisoden bestätigt, die wir in 
jedem Kapitel dieses Buches fin­
den. Die Memoiren geben dem Leser 
eine Vorstellung vom Massenhelden- 
tum der Sowjetsoldaten, von den 
Quellen der Großtaten des ganzen 
Sowjetvolkes, welches die Freiheit 
und die Sache des Sozialismus in 
seinem Lande verteidigte, zugleich 
aber voll bewußt seine internationa­
le Pflicht allen Völkern der Welt 
gegenüber erfüllte.

Es ist keineswegs nur die persön­
liche Meinung-Marschall Shukows, 
sondern das Ergebnis einer Analyse, 
welcher, er die Erinnerungen der 
Generale Tippelskirch, Halder, von 
Buttler und anderer Truppenführer 
der Hitlerwehrmacht unterzog. 
Selbst im ersten Zeitabschnitt des 
Krieges, als die Kräftcübcrlegcnheit 
des Aggressors bedeutend war. sa­
hen sich die Nazigcncrale gezwun­
gen,, der Standhaftigkeit, der Tap­
ferkeit und dem Kampfesgeist der 
sowjetischen Soldaten und Offizier# 
Gerechtigkeit zu zollen.

Der Verfasser würdigt die Lei­
stungen des Sowjetvolkes, die voll­
bracht wurden, um Europa (vom Fa­
schismus zu befreien. Zugleich 
schreibt er-aber mit großer Hoch­
achtung vom. Heldenmut der Wi­
derstandskämpfer. von den hervor­
ragenden Taten der Waffenkamera­
den, die in Polen und Jugoslawien, 
Bulgarien, der Tschechoslowakei 
und anderen Ländern den Sieg über 
den Faschismus vorbereiteten.

Das Buch enthält eine ausführli­
che Beschreibung der Kräftevertei­
lung vor dem Krieg und der impe­
rialistischen Aggression, eine wohl- 
fundierte Analyse der ersten Mißer­
folge und der ersten Siege der Ro­
ten Armee, eine dokumentarische be­
legte Auswertung der bedeutendsten 
Operationen, eine Beurteilung des 
Zusammenwirkens der Front und 
des Hinterlands. Marschall Shukow 
äußert auch seine Meinung über die 
Kriegsoperationen der Verbündeten 
und schildert seine Eindrücke von 

Dwlght EisenKower. Winston Chur­
chill und Feldmarschall Montgome­
ry. Er setzt sich mit den Ersinnun­
gen bürgerlicher Politiker und Hi­
storiker auseinander, die Überlegen­
heit der Sowjetarmee an Technik 
und Material sei dank amerikani­
schen und englischen Lieferungen 
erreicht worden, und beweist an­
hand von Tatsachen und Dokumen­
ten, daß diese Behauptung keines­
wegs der Wahrheit entspricht. Die 
Land-Lcase-Lieferungen, erklärt 
Shukow, machten in den Kriegsjah­
ren bei Flugzeugen 12, bei Panzern 
10,4 und bei Artillericgeschützen 2 
Prozent davon aus, womit das So­
wjetvolk seine Armee ausgerüstet 
hatte.

DIE GESCHICHTE überließ dem 
ersten sozialistischen Staat 

der Welt für die Errichtung seiner 
materiell-technischen Basis eine un­
geheuer kurze Zeit. Die Shukow-Mc- 
moiren geben einen treffenden Ein­
druck von der gewaltigen Verant­
wortung, die deshalb auf der Kom­
munistischen Partei, der Regierung 
und dem ganzen Sowjetvolk laste­
te. Unser Volk war sich dieser Tat­
sache voll bewußt. Es verzichtete 
deshalb, um eine machtvolle Groß­
industrie und sozialistische Land­
wirtschaft aufzubauen, aus freien 
Stücken auf manche Annehmlichkei­
ten des Lebens. Im Rahmen der 
Vorkriegs-Fiinfjahrplänc wurde 
buchstäblich aus dem Nichts eine 
Rüstungsindustrie geschaffen, wel­
che Umbewaffnung der Armee und 
der Flotte möglich machte. Der Me­
moirenschreiber erinnert sich an die 
umfangreiche organisatorische Ar­
beit des Zentralkomitees der Partei 
und der Regierung zur Erhöhung 
der Verteidigungsbereitschaft des 
Landes. Sich auf gewichtige Argu­
mente stützend, widerlegt er die 
Hirngespinste bürgerlicher Histo­
riker. wonach die Sowjetunion auf 
die Abwehr der faschistischen Ag­
gression nicht vorbereitet gewesen 
sei. In den Memoiren werden der 
erste Schlag der faschistischen 
Kriegsmaschine und die Fehlkalku­
lation des sowjetischen Kommandos 
bei der Einschätzung des möglichen 
Zeitpunkts dieses Angriffes ' einer 
eingehenden Betrachtung unterzo­
gen. - 1

Der Verfasser war vom ersten bis 
zum letzten Kriegstag im.Haupt­
quartier des Obersten Kommandos 
tätig. Shukow schildert die Atmo­
sphäre jener Zeit und'beurteilt auch 
das Wirken des Obersten Befehls­
habers Stalin.

Marschall Shukow' stellt Betrach­
tungen über die Dinge an. ohne die 
der Sieg unmöglich wäre. Er 
schreibt: „In erster Linie müssen 
wir uns vor den schaffenden Men­
schen tief verbeugen: vor Arbeitern 
und Bauern, vor unseren sowjeti­
schen Menschen, die auf das Aller- 
notwendigste, auf Nahrung und 
Schlaf, verzichteten und alles, was 
in ihrer Macht stand, taten, um die 
von der Kommunistischen Partei an 
das Volk gestellten Aufgaben zu er­
füllen und den Sieg über den Feind 
zu erringen.

Der Bauernsohn, der seine Militär- 
laufbahn als einfacher Soldat be­
gann. leitet seine Erinnerungen und 
Betrachtungen über die Quellen des 
Sieges mit dem Motto ein: „Dem 
Sowjetsoldalen gewidmet."

•F. BREUS

(APN)
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Russisches Möbel in Westeuropa
Russisches Möbel ist in Westeuro- 

Ea zur Zeit hochmodern. Einige Mö- 
elfabriken im Nordkaukasus erhiel­

ten einen großen Auftrag aus 
Frankreich. Fachleute des Holzver­
arbeitungskombinats Apscheron wol­
len dieses Möbel mit der berühm­
ten sibirischen Lärche furnieren.

Dieser Betrieb, der größte sowje­
tische Lieferant von hochwertigem

FERNSEHEN
Für unsere Zclinograder Leser

13.00—Fernsehnachrichtcn
13.15—Für Kinder. „Komm, ein 

Märchen"
13.45—Erstes allrussisches Festi­

val der Volkskunst
14.45—Für Schüler. „Polnische Aus­

stellung — den Kadern"
15.15—Für Schüler. „Forlen—Sport­

zeit"

l.
f;

UNSERE Die „Freundschaft“

ANSCHRIFT! erscheint täglich außer

Kas. CCP
Sonntag and Montag

r. Ue.iHHorpan Redakttonsschluß 18 Uhr

Äom ConeTOB des Vortages (Moskauer
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Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stell». Chelr. — 2-17-07. 
Redaktionssekretär — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-I8-7L Information — 2-17-ö5k 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72
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Möbelfurnier, führt seine Produk­
tion in die Tschechoslowakei und 
die DDR, nach Polen. Frankreich 
und England, nach Kuba, Ceylon 
und in andere Staaten aus. Täglich 
verarbeitet das Kombinat 800 Ku­
bikmeter Birken-, Eichen-, Bu­
chen-, Eschen- und Nußholz zu 
Furnier und Holzplatten. Die Ar-

18.00—Musikalischer Fernsehfilm.
„Es spielt Leonid Kogan“ 

19,00—„Neuland. Jugend. Zeit".
Programm der Jugendredak­
tion

19.40—Filmerzählung. „Wiederkch- 
rendes Lied“

19.50—Informationsausgabe. „Auf
Neulandbahnen"

20.00—Fernschskizze. „Grenzsolda­
ten"

20.10—Fernsehnachrichten (kas ) 

. beitsvorgänge sind in hohem Maße 
mechanisiert und automatisiert.

Das Kombinat wird ausgebaut, 
seine Produktion jährlich vergrö­
ßert

UNSER BILD: Anbaumöbel, fur­
niert mit russischer Birke. Andere 
Flächen wurden aus Eschen ange­
fertigt.

(APN)

20.20—Spielfilm. „Man kannte sie 
nur dem Anselien nach“

. (kas)
22.00—Tage der Kultur der Volks­

republik Polen in der UdSSR. 
„Eine Frau für einen Austra-- 
lier“. Spielfilm

23.35—„Zeit”. Iniormatio ns Pro­
gramm
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